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der Vorleſungen, welche an der Koͤnigl. mediciniſchchirurgiſchen Lehr⸗Auſtalt zu Breslau im Winter Semaſter 


18% gehalten werden und den 24. October ihren Anfang nehmen ſollen. 


Für die Zoͤglinge des erſten Curſus. 


1 Die Geſchichte des Fötus, vom Hrn. Med. Nath Prof. Dr. Otto, um 8 Uhr. = 


) 
2) Die geſammte Anatomie des menſchlichen Körpers, täglich um 11 Uhr, von Demſelben, 
3) Das Präpasiren an Leichnamen, täglich früh von Scbis 11 Uhr, von Demielden, 


5 Die Corcepetitionen in den freien, noch näher zu beſtemmenden Stunden, vom Hrn. Prof. Dr. Barkow. 


9) Die nebungen im Deutſchen Styl und Latein, Montags, Dienſtags und Mittwochs Abend von 5 bis 
er, vom Hrn. Dr. Kannegleßer⸗ ene z 
6) Enéyelopaͤdie der Naturwiſſenſchaften, Donnerſtag, Freitag und Sonnabend, von 3 bis 6 Uhr, vom 
Herre Lehrer Schummel. 5 


N 3 Fur die Zöglinge des zweiten Curſus. 
5 Das Präpariren an Leichnamen, täglich von 8 bis 11 Uhr, vom Hrn. Prof. Dr. Otto. 
2) Die pathologiſche Anatomie nach ſeinem Handbuche, Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Freitags um 
2 Uhr, von Demſe lden. S 
3) Mebdicinifchschirurgifche Inſtitutionen, Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Freitags von 3 bis 4 Uhr, 
vom Hru. Dr. Goͤppert. I: 
4) Die Lehre von den Frakturen und Luxationen, wöchentlich mal, vom Hrn. Prof. Dr. Seerig. 
5) Die Inſtrumenten, und Bandagen Lehre, wöchentlich mal, von Demſelben. 5 N 
69 Die Correperitionen in noch naͤher beſtimmenden Stunden, von dem Herrn Dr. Barkow, Herrn Dr, 
Julius Remer und Hrn. Dr., Kir ſchnet. 2 


ar „Für die Zöglinge des dritten Cuffas, 

1) Die Lehre von deu Volks Krankheiten, wöchen lch amal, von 3 bis 4 Uhr, vom Hrn. Dr. Wentz ke. 
20 Den Cursus Operationum, wöchentlich mal, von 1 bis 2 Uhr, von dem Hrn. Prof. Dr. Seerig, 

39 Die theoretiſche Geburtshülfe, wöchentlich Amal, vom Hrn. Prof. Dr. Bet ſchler. 5 a 
3) Die chirurgiſche Klinik, täglich von 10 bis 11 Uhr, leitet Hr. Med. Rath Dr. Hanke. 

99 Die medieiniſche Klinik, täglich von 9 bis 10 Uhr, leitet Or. Dr. Wentzke. AR. 
2 Die ambulatoriſche Klinik für Weiber⸗Krankheiten, täglich von 12 bis 1 Uhr, leitet Hr. Prof. Dr. Betſchlet. 
70 Die Correpetitionen in den freien, noch näher zu beſtimmenden Stunden, von dem Hrn. Dr. Julins 

Remer und Hru. Dr. Kirſchner. f © 
Breslau den 8. October 1831. 5 


Der Königl. Geheim Medizinal Rath er der medleintſch chiturgiſchen kehranſtalt. 
N 2 8 i endet, 8 
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Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit Holz für den kommenden Winter. 


Im Vertrauen auf die Wohlthaͤtigkeit der hieſigen Burger und Einwohner, welche uns zeither 
in den Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt, neben der monatlichen Geldunterſtützung, welche 
ihnen aus der Armen⸗Kaſſe gereicht wird, alljährlich noch mit etwas Holz für den Winter verſorgen 
zu können, haben wir die jährliche. gewöhnliche Sammlung von milden Beiträgen zu dieſem Zweck, 


durch die Herrn Bezirks⸗Vorſteher und Armen Väter wiederum veranlaſſet. 


Indem wir ſolches hierdurch oͤffentlich anzeigen, erſuchen wir alle hieſige wohlgeſinnte Bürger 
und Einwohner ergebenſt und angelegendlichſt, durch milde, ihren Vermoͤgens⸗Amſtaͤnden angemeffenen 
Gaben, zur Unterftügung der Armen und Hülfsbedürftigen mit etwas Holz zur Feuerung für den 
bevorſtehenden Winter, wohlwollend und menſchenfreundlich beizutragen. 


Breslau den 3. October 1831. ' 
ER de Die 


Armen Direction. 


OB FETTE 
Warſchau, vom 5. October. — Der zum Platz- 


Kommandanten der Hauptſtadt ernannte General Pens 


cherzewski, der General-Major Tyszyn, der Generals 
Major Omilianko, der General-Proviant⸗Commiſſionair 
der Kaiſerl. Ruſſiſchen Armee, Skrebicki, und der Kar 
ftellan Graf Joſeph Kraſinski, Hofmeifter Sr. Kaiſerl. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt, find dieſer Tage hier angekommen. 

Die Geruͤchte, ſagt die hieſige Allg. Zeitung, als 
habe in den Straßen von Krakau ein Kampf ſtattge⸗ 
funden, waren ungegruͤndet. f N 

Man glaubt hier, daß die Communication mit Gal; 
figien in dieſen Tagen wieder bergeſtellt ſeyn wird. 
Schon find wieder mehrere Warſchauer Kaufleute ins 
Ausland gereiſt, um daſelbſt Waaren aufzukaufen. 


Aus dem Hauptquartier des Feldmarſchalls 
Grafen Paskewitſch von Eriwan, Fürften 
von Warſchau, dd. Rokitnice, vom 25. Sept. 
(T. October.) — „Man hatte Urſache, zu glauben, 
daß mit der Einnahme von Warſchau die Feindſelig⸗ 
keiten beendigt ſeyn wuͤrden. Die Nation hatte durch 


das Organ des Generals Krukowieckt, die Armee durch 


ibren Ober⸗Befehlshaber die Gnade ihres rechtmäßigen 
Souverains angefleht, und um einer dritten Schlacht 
zu entgehen, die unfehlbar den Untergang der Rebellen 
zur Folge gehabt haben wurde, hatte der Reſt der Pol⸗ 
niſchen Truppen darein gewilligt, ſich nach Plock zur 
rückzuziehen, um hier die Entſcheidung Sr. Maj. des 
Kaiſers und Königs uͤder ihr Schickſal ab,uwarten. 
Aber einmal der nahen Gefahr entronnen, die fir in 
Warſchau bedrohte, glaubten die Polen, daß ſie das 
gegebene Ver prechen brechen koͤnnten, und kaum unter 
den Mauern von Modlin angelangt, verweigerten ſie 
es, ſich den Bedingungen zu unterwerfen, um deren 
Aunahme fie früher ſelbſt gebeten hatten, und die gar 
noch nicht einmal von dem Ober Befehlshaber der 
Ruſſiſchen Armee genehmigt worden waren, Um ihren 


U 


Meineid deſto beſſer zu bemänt-In und Zeit zu den 
von ihnen beabſichtiaten Unternehmungen zu gewinnen, 
fertigten die Inſurgenten Parlamentairs mit Verſpre⸗ 
chungen und Verſicherungen ihrer Unterwerfung ab. 
Der Ruſſiſche Ober Befehlshaber empfing ſie; während 
er aber die Unterhandlungen fortſetzte, ließ er die noͤthi⸗ 
gen Vorbereitungen zum Wiederbeginn der Feindſelig⸗ 
keiten nicht aus den Augen, denn die Treuloſigkeit und 
Wortbrüchigkeit, die die Rebellen nur eben an den Tag 
gelegt hatten, war ihm der deutlichſte Beweis geweſen, 
daß man mit ſolchen Gegnern ſeine Handlungen eher 
auf die Gewalt der Waffen als auf die Verbindlichkeit 
der Vertraͤge gründen muͤſſe. In der That benutzten 
die Juſurgenten jene Zeit, um unterhald Modlin dei 
Dobrzykowo eine Brücde zu ſchlagen. Der Ruſſiſche 
Ober Befehlshaber datte ſeinerſeits eine ſolche der 
Stadt Trzoskowo gegenuber ſchlagen laſſen, um die 
Bewegungen der Armee auf beiden Ufern der Weichſel 
zu erleichtern. Dem Grafen von Pahlen wurde hier: 
auf der Befehl gegeben, mit dem Iſten Corps das linke 
Ufer zu odſerviren; zugleich erhielt der Reſt der Armee die 
Weiſung, ſeine Operationen zu unterſtuͤtzen. Nachdem 
der Uebergangepunkt des Feindes ermittelt worden, ruͤckte 
die Armee auf Sochaczew vor, Kaum hatten aber die 
Rebellen von diejer Bewegung Kunde als fie den Heber« 
gang bei Dobrzykowo aufgaben, ihre Brücke wieder abs 
drachen und fie den Strom hinad bes Plock ſchwimmen 
ließen. Von dort nadmen ſie die Ric tung nach der unte- 
ren Weichſel und faßten bei Wrozlawek Poſto, wo fie 
abermals eine Brücke ſchlugen und üder die Weich ſel 
gingen, um ſich nach dem ſuͤdlichen Theile des Reiches 
zu wenden. Der Graf Pahlen, der id um dieſe Zen 
in Goſtynin befand, ruͤckte jetzt auf Kowal vor und 
nahm eine Central-Stellung zwiſchen dieſer Stadt und 
Brzesc ein, um den Feind, in welcher Richtung er 
auch erſcheinen moͤcte, empfangen zu können. Auf 
dieſe Weile vereitelte er alle Pläne der Empörer, obs 
gleich er nur 15,000 Mann unter den Waß een hatte, 
während das feindliche Corps 22 — 23,000 Mann ſtark 
wat. Mittlerweile? machte das Gros der Armee wie 
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der eine rücgängige Bewegung, ging Über die Weichſel 
und demnaͤchſt bei Gora uͤber den Bug. Der Ober 
Befehlshaber wählte die Hauptſtraße der Wojewod ſchaft 
Plock, um nach Umſtänden den Rebellen entweder 
noͤrdlich, falls fie hätten uber Mlawa nach Litthauen 
zu entkommen ſuchen, oder ſuͤdlich, falls fie hätten die 
Weichſel hinauf wieder nach Modlin marſchiren wollen, 
entgegentreten zu koͤnnen. Waͤhrend die Empoͤrer durch 
den Grafen Pahlen von dem linken wieder auf das 
rechte Ufer geworfen worden waren, hatte der Ober⸗ 
Befehlshaber mit dem Gros feiner Armee Plonna ers 
reicht. Graf Pahlen, der ſich der Weichſel⸗Bruͤcke bes 
maͤchtigt hatte, ſetzte über, den Fluß und folgte dem 
Feinde auf dem Fuße. Als darauf die Rebellen Miene 
machten, ſich durch eine raſche Bewegung uͤber Mlawa 
nach Litthauen zu werfen, verließ der Oberbefehlshaber 
mit ſeinem Corps Plonna und wandte ſich rechts nach 
Naziondz. Jetzt blieb den Empoͤrern, die ſich ziemlich nach 
allen Seiten hin von den Ruſſiſchen Kolonnen umzingelt 
ſahen, nichts weiter übrig, als ſich nördlich zu wenden. 
In der Front von dem Corps des Grafen Pahlen gedrängt, 
auf beiden Flanken uͤberfluͤgelt von der Kavallerie und dem 
Gros ber Armee, wurden fie auf Rypin zurückgeworfen, 
während der Oberbefehlshaber ihnen den Weg nach 
Rußland abſchnitt, indem er über Rachowo und Biezun 
auf Przywitowo vorruͤckte. Die Reſte des Polniſchen 
Heeres mußten ſich nun, da ſie in allen Richtungen auf 
Ruſſiſche Kolonnen ſtießen, über Jauowo und Sezoglowo 
auf das Preußiſche Gebiet zuruͤckziehen, auf welchem 
Ruͤckzuge fie unabkaͤſſig von der Vorhut der großen 
Armee, beſtehend aus der Kavallerie des Generals Dok⸗ 
toroff, und den Koſaken des Hettmanns Wlaſſow, fo 
wie aus dem Pablenſchen Corps, verfolgt wurden. — 
So wurde die Befreiung des Koͤnigreichs vollendet, 
und die Treuloſigkeit in allen Handlungen der Rebellen 
ſeit der Einnahme von Warſchau ward durch die Ver, 
treibung der Polniſchen Armee vom vaterläudifchen 
Boden beſtraft.“ 


Deut ſchland. 

Münden, vom 3. October. — Se. Majeſtaͤt der 
König deſuchten geſtern Abends mit Ihrer Majeſtaͤt 
der Königin, Sr, Koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen 
und den übrigen Mitgliedern der Koͤnigl. Familie, 
Allerboͤchſt und Hoͤchſtweſche Tages zuvor gleichfalls 
von Berchtesgaden hier angekommen waren, das Koͤnigl. 
Hoftheater zum erſtenmale wieder und wurden von dem 
gedrängt vollen Haufe mit unbeſchreiblichem Enthuſias⸗ 
mus unter dem Schalle der Trompeten und Pauken 


Leipzig, vom 7. October. — Die hieſige Zeitung 
enthält folgende amtliche Mittheilung aus Dresden 
vom sten d.: „Unverkennbar find die Nachtheile, welche 
für den Verkehr und den Handel aus den in den vers 
ſchiedenen Staaten gegen die Aſſatiſche Cholera ergrif⸗ 
ſenen Maßreveln befonters ruͤckſichtlich der Waaren ent 


und zu erwarten hat. 


ſtehen. Sie werden um ſo druͤckender, als nicht in 
allen gleiche Grundſaͤtze gelten und der Kaufmann und 
Fabrikant ſonach gar nicht weiß, was er zu beobachten 
In manchen Staaten ſcheinen 
fie aus uͤbergroßer Beſorgniß allzuſtreng zu ſeyn, oder 
wohl gar in der Ausführung aus Mißvenſtaͤndniß noch 
verſchaͤrft zu werden. Die Immediat⸗Commiſſion unſe⸗ 
res Vaterlandes hat ſich daher mit den Regierungen 
derjenigen Bundesſtaaten, mit denen Sachſen haupt 
ſaͤchlich verkehrt, in Vernebmung geſetzt, um wo moͤg⸗ 
lich gleichfoͤrmige Grundſaͤtze zu verabreden, und dabei 
mehrere Erleichterungen vorgeſchlagen. Noch ſind die 
Antworten nicht durchgängig eingegangen. Doch haben 
die von hier ausgegangenen Vorſchlaͤge bereits bei eini⸗ 
gen Regierungen Beifall gefunden.“ SE. 


Kafſel, vom 8. October. — Se. Hoheit der ‚Kurs 
prinz Mitregent iſt geſtern unter dem Gelaͤute aller 
Glocken und einer Salve von 101 Kanonenſchuͤſſen in 
bieſiger Reſidenzſtadt eingetroffen und mit den freudig⸗ 
ſten Acelamattonen begrüßt worden. Die reitende Bürs 


gergarde war Hoͤchſtdemſe ben bis in die Soͤhre entge⸗ 


gengeritten. Am Thore der Reſidenz empfing Se. 
Hoheit der Magiſtrat von Kaſſel, den Buͤrgermeiſter 
Schomburg an der Spitze, welcher Hoͤchſtduſelben mit 
folgenden Worten anredete: „Durchlauchtigſter Kurs 
prinz und Mitregent! Die Bewohner der Reſidenz, 
welche die Ankunft Ew. Hoheit mit hoher Freude er⸗ 
füllt und durch neue Hoffnungen belebt, — fie bitten, 
ihre Liebe mit Liebe zn erwiedern, und vertrauen feſt, 
daß, was heilſam fuͤr des Landes Wohlfahrt begonnen 
und verheißen iſt, auch vollendet und verwirklicht 
werde.“ Se. Hoheit der Kurprinz erwiederte: 
„Seyn Sie verſichert, daß das Gluck der Heſſen ſtets 
mein hoͤchſtes Streben und ihre Liebe das ſchoͤnſte Ziel 
meines Lebens ſeyn wird.“!“ — Ein lautes Lebehoch 
empfing die fuͤrſtliche Verheißung. Se. Hoh. fuhr 


hi⸗rauf, überall von den freudigſten Zurufungen bes 


grüßt, durch die Reihen der Würcergarde nach dem 
Markt und von da nach dem Palais, wo Hoͤchſtder⸗ 
ſelbe von den Behörden und einer landſtaͤndi chen De⸗ 
putation empfangen wurde. Abends erſchien der Kur, 
prinz Mitregent, an der Seite Ihrer K. Hoh. der 
Kurfuͤrſtin, im feſtlich erleuchteten Schauſpielbauſe, 
wo „die Veſtalin““ gegeben wurde. Beim Eintritt 
wie beim Weggange wurden die hohen Herrſchaften 
mit erneutem Jubelrufe begruͤßt. 

Die hieſtge Zeitung enthält eine aus Wil 
belmsbad vom Aften d. datirte Kundmachung Sr. 


Hoheit des Kurprinzen⸗Mitregenten wegen Uebernahme 


der Mitregentſchaft. „Nachdem Wir“, beißt es darin, 
„von Sr Königlichen Hoheit dem Kut fürſten, Unſe⸗ 
tem verehrten Herrn Vater, zum Mitregenten des 
Kurſtaats ernannt unb während deſſen bevorſtehender 
Abweſenheit mit der ausſchließlichen Ausübung aller 
Rechte der Staatsgewalt beauftragt worden find, leir 
ſten Wir dieſem väterlichen Willen um fo freudiger 
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Folge, als Wir dadurch Anlaß zn erhalten hoffen, Un⸗ 
ſerem geliebten Heſſiſchen Volke durch dis That zu der 
weiſen, wie ſehr fein Gluck und fein bürgerliches 
Wohlergehen Uns am Herzen liegt. Biedere Heſſen! 
helfet Uns dieſes Gluͤck begruͤnden, haltet feſt an Ge⸗ 
ſetzlichkeit und Ordnung, weiſet mit maͤnnlichem Ernſte 
Alle zuruck, die dieſe Grundſäulen des Volks, Gluͤcks 
zu untergraben trackten, und vertrauet Eurem Regen⸗ 
ten, der bei dem Antritte der Regentſchaft die Staats, 
Verfaſſung aufrecht zu halten feierlich angelobt hae, 
und dem es an Kraft und feſtem Willen nicht gebre⸗ 
chen wird, fle vollſtaͤndig zur Ausführung zu bringen.“ 
Die Kaſſelſche Zeitung meldet im vorgeſtrigen 
Blatte: „Se. Hoheit der Kurprinz und Mitregent 
haben gnaͤdigſt geruht, die Freifrau Gertrude von 
Schaumburg, mit welcher Hoͤchſtdieſelben eine morga⸗ 
natiſche Ehe eingegangen Haben, und die mit derſelben 
erzeugten Kinder in den Grafenſtand zu erheben und 
denſelben den Titel und Namen von Graͤfinnen und 
Grafen von Schaumburg beizulegen.“ 5 

Braunſchweig, vom 8. October. — Nachdem 
am 30ſten v. M. die Verſammlung der Braunſchweig⸗ 
ſchen Landſtande von Sr. Durchlaucht dem regierenden 
Herzoge in Perſon eröffnet worden war, wurde am 
Aten d. Sr. Durchlaucht die landſtaͤndiſche Adreſſe auf 
die Eroͤffnungsrede durch die Praͤſidenten der beiden 
Sectionen, Schatzrath v. Preffen und Magiſtrats⸗Di⸗ 
rector Bode, feierlich uͤberreicht. Nach Inhalt derſel⸗ 
ben ſind die Landſtaͤnde dem von Sr. Durchlaucht aus⸗ 
geſprochenen Wunſche, die Geheimhaltung ihrer Vers 
handlungen ſofort aufzuheben, — durch gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſchluß beider Sectionen nachgekommen. 


Frankreich. 5 

Paris, vom 2. October. — Der Herzog von Or⸗ 
leans reiſt heute Abend nach Maubeuge ab. 

Der Herzog von Mortemart iſt geſtern Abend hier 
angekommen. 

Lord Granville iſt nach London abgereiſt, um an der 
wichtigen Abſtimmung über die Reform- Bill Theil zu 
nehmen. . ö j : 

Der heutige Moniteur promulgirt mit dem Datum 
des 28. September das Geſetz, wodurch dem Miniſter 
des Handels und der oͤffentlichen Bauten ein außeror⸗ 
dentlicher Kredit von einer Million Fr. fuͤr Sanitaͤts⸗ 
Maßregeln eroͤffnet wird. — Daſſelbe Blatt enthält 
eine vom 29ſten v. M. datitte Koͤnigliche Verordnung, 
welche die Uniform der hieſigen National⸗Garde definw 
tiv feſtſtellt. Die von den National-Garden der Der 


partements angenommene Uniform bleibt unverändert, ’ 


Die hieſigen Zeitungen enthalten folgende Zufams 
menſtellung der Protokolle der Londoner Konferenz von 
Nr. 35. bis Nr. 44, ohne indeß eine Quelle anzuge⸗ 
ben, welche die Authentieität derſelben verbuͤrgen könnte, 
„Am 3. September verlangte die Konferenz von den 
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beiden Parteien. eine vor äuſige Antwort auf folgende 
drei Punkte: erſtens die Feſtſtellung der Grenzen; 
zweitens die Angelegenheit Luxemburgs; drittens die 
Theilung der Schuld. Am 5. September gaben die 
Hollaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten ihre Erklärung ad, wel 
che gang mit den Beſtimmungen des Protokolls vom 
20. Januar übereinſtimmtt. Die Belgiſchen Bedoll⸗ 
mächtigten antworteten erſt am 21. September. Sie 
erklaͤrten, daß fie ſich ganz an die 18 Präliminar⸗Arte 
kel, welche ſpaͤter als das Protokoll vom 20. Imuax 
feſtgeſtellt wären, zu halten gedachten. — Dis Zöſte 
Protokoll enthält die Entgegennahme der Vollmachten 
des Herrn van de Weyer. Das Söfte handelt von 
den Angelegenheiten Luxemburgs, und drückt den Wunſch 
aus, daß die Geſandten Oeſterreichs and Preußens ſich 
in dieſer Beziehung mit den Vollmachten des Deutſchen 
Bundes verſehen möchten. Das 37ſte enthält die Er 
klaͤrungen der beiden Parteien, wodurch fie dem Maß 
fenſtillſtand beitreten. Das 38ſte hat zum Zweck, den 
Ueberſchwemmungen in der Umgegend don Antwerpen 
Einhalt zu thun und die Demolirung der während des 
Waffenſtillſtandes durch die Belgier errichteten Batte⸗ 
tieen zu veranlaffen. Das Ike betrifft die Frage we⸗ 
gen der Feſtungen und erkläre daß die Franzoͤſiſche Res 
gierung keinen Theil an den Unterbandlungen darüber 
nehmen werde. Das 40ſte betrifft den gegenſeltigen 
Austauſch der Kriegsgefangenen und die Ernennung 
von Kommifjarien, um die Angelegenheiten wegen der 
Ueberſchwemmungen zu ordnen. Im Alften wird die 
Zufriedenheit uͤber die Erklarung Franks eichs, das Bel⸗ 
giſche Gebiet von ſeinen Truppen räumen faffen ja 
wollen, ausgedruckt. Das 42ſte vom 24. September 
betrifft das Großherzogthum Luxemburg. 
maͤchtigten Oeſterreichs und 


gen zu laſſen. 
Antwort der Belgiſchen SE 
nn 3. September ent⸗ 
rteien gegenſeitig ihre 
a indem fie die von ih 
nen dagegen zu machenden Bemerkungen bes zum 

Seiten tft man Liefer 
und das 44e Protokoll 


Demzufolge wird die Konferenz ſelbſt, aus den Berich⸗ 
1055 W ſeitdem zugegangen 
pen, eine Reihefolge von Artikeln feſtzuſetzen, wel⸗ 
che zur Grundlage eines definitiven 1 
den beiden Parteien dienen koͤnnen. 
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Ueber die unlängſt auf verſchiebenen Punkten Frank 
reichs vorgefallenen unruhigen Auftritte enthält der 
Moniteur einen ziemlich ausführlichen Artikel, worin 
es im Weſentlichen heißt: „Seit einiger Zeit haben in 
mehreren Departements Unruhen unter mannigfachen 
Vorwänden, aber mit einer gewiſſen Uebereinſtimmung 
Kostgefunden, die auf eine vorherige Verabredung und 
auf einen gemeinſamen Zweck ſchließen laſſen konnte, 
wenn man gegen die Feinde der Regierung dieſelden 
unfreundlichen Vorausſetzungen wagen wollte, mit des 
nen fie ſelöſt ſtets gegen die Verwaltung hervortreten. 
Die Weinſteuer, die Einnahme von Warſchau, die 
HU, — dies find die Gegenſtande, die faſt gleichzeitig 
in Perpignan und in Grenoble, in Straßburg und 
en Toulonſe die Gemuͤther in Bewegung geſetzt haben. 
Materieller Unfug iſt die Folge davon geweſen. Doch, 
wir wollen uns nicht langer bei Ereigniſſen aufhalten, 
denen gluͤcklicherweiſe raſch ein Ziel geſetzt worden iſt 
und die jetzt nur noch zu dem Reſſott der Gerichtshoͤfe 
gehoͤren. Ein moraliſcher Unfug aber, ungleich 
wichtiger, als jener, und den wir der Regierung wie 
dem Lande zu bezeichnen uns beeilen, hat Auf’ alle 
Freunde unſerer Inſtitutionen und der Öffentlichen 
Rufe einen lebhaften Eindruck machen muͤſſen; wir 
meinen einerſeits die Theilnahme einiger Nattonal; 
Gardiſten an geſetzwidrigen Handlungen, andererſeits 


die verfaſſungswidrigen Zugeftändniffe, die einige Beam: . 


ten den Urhebern jener Handlungen machen zu muͤſſen 
geglaubt haben. Die Regierung hat ihrerſeits nicht 
derfeblt, „dasjenige zu thun, was ein ſolcher Zuſtand 
der Dinge von ihr erheiſchte. Ein in mehr als einer 
Hinſicht achtbarer Verwalter, der Praͤfekt von Straß⸗ 
Burg, iſt in Folge der Zugeſtaͤndniſſe, zu denen er ſich 
unbefugter Weiſe verſtanden hatte, ſofort von ſeinem 
Amte abberufen worden. Selbſt die entſchiedenſten 
Gegner der Regierung haben dieſen Beſchluß nicht ta⸗ 
deln, jenes Betragen nicht entſchuldigen konnen; warum? 
weil es, inmitten ſo vieler Leidenſchaften und Thorhei⸗ 


den, ſo vieler Schmähungen und Sophismen, doch 


noch Niemanden giebt, der es wagte, laut und offen 
die Verachtung des Geſetzes zu predigen. Zwar vers 
letze man daſſelbe täglich, doch giebt man ſich dabei 
immer das Anſehen, als ob man die groͤßte Achtung 
dapor hege; man fühlt, daß von dem Tage an, wo 
das Wort „Geſetz““ aus dem Woͤrterbuche der Regie⸗ 


ung verſchwaͤnde, dieſe und mit ihr die ganze Geſell 


ſchaft zu Grunde gehen müßten. Fuͤr das Gemein, 
wohl giebt es fonad) nichts Nachtheiligeres, als wenn 
ein Beamter, dem ſpeeiell die Aufrechthaltung und 
Vollziehung des Geſetzes obliegt, daſſelbe aufgiebt: 
zehn Volks, Aufläufe wirken nicht fo verderblich, als 
ein ſolches Zugeſtaͤndniß Seitens der Obrigkeit. Man 
wird uns vielleicht einwenden, daß ein Geſetz ſchlecht, 
unausführbar und dem Geiſte unſerer Regierungs⸗ 
form zuwider ſeyn koͤnne. Hierauf antworten wir 
oder, daß eben dieſe Regierungsform die geeiznetſteu 
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Mittel zur Abhuͤlſe bietet. Haben wir nicht das Pe⸗ 
titions⸗Recht, die Preßfteiheit, die Deputirten⸗Wahl, die 
Initiative der Kammern? Aber ohne Geſetze iſt keine 
Freiheit denkbar. Der vorherrſchende Gedanke bei der 
Errichtung unſerer trefflichen Nationalgarde nach der 
Revolution von 1830 war daher auch, das Geſetz uns 
ter ihren Schutz zu ſtellen. Abgeſehen von den Grund⸗ 
ſaͤtzen des Gehorſams und der Enthaltung von jeglichen 
gemeinſamer Berathung, die in allen Ländern und zu 
allen Zeiteu fue die bewaffnete Macht gegolten haben, 
wurde alſo die Nationalgarde ſich bei uns einer groben 
Inconſeguenz ſchuldig machen, wenn fie, die die letzte 


Revolution geprieſen und dis daraus hervorgegangene 
Regierung befeftigt hat, jetzt ſich irgend eine Maßregel 


erlaubte, die gegen die geſetzliche Ordnung verſtieße. 
Die große Majoritaͤt unſerer Nationalgardiſten fühle 
dies auch vollkommen, und es ſchmerzt ſie daher, zu 
ſehen, wie ſehr das Betragen einiger ihrer Kameraden 
an gewiſſen Orten gegen das ihrige abſticht. Daß 
250 von dieſen, in der Uniform und bewaffnet, aus 
eigenem Antriebe ausmarſchiren, um ein Geſetz zu ver / 
letzen, eine Zollſtaͤtte zu verwüften und das Schmuggler⸗ 
Handwerk zu begüͤnſtigen, iſt eine fo unerklaͤrliche und 
gluͤcklicher Weiſe fo ſeltene Verirrung, daß ohne Zwei⸗ 
fel die bloße Erwähnung derſelben hinreichen wird, um 
das ganze Land und die Bürger felbft, die ſich dazu 
haben verleiten laſſen, zu reiflichem Nachdenken über 
die verderblichen Folgen eines ſolchen Beiſpiels zu be: 
wegen. Mit Vergnügen erkennen wir übrigens an, 
daß, febald die Regierung die Verſprechungen des Prä⸗ 
fekten für ungültig erklärt und den früheren Zuſtand 
der Dinge wieder hergeſtellt hatte, der Unfug auch auf⸗ 
hoͤrte und die Zollerhebung nach wie vor wieder ſtatt⸗ 
fand. An die Stelle des Volksauflaufs trat eine Bitt⸗ 
ſchrift, worin pon dem Gefeggeber die gewünſchte Ab⸗ 
huͤlfe verlangt wurde. Die Abberufung des Praͤfekten 
von Straßburg beſtimmt klar und deutlich die Grenze 
der Pflichten unſerer Staatsbeamten und die unveräns 
derliche Linie, die die Centra verwaltung ſich in ibren 
Beziehungen zu ihnen vorgezeichnet hat. Was die Nas 
tionalgarden betrifft, fo hat ein neuerliches Beiſpiel 
ihnen die Unparteilichkeit der Regierung bewieſen; 
denn als die Maires einiger großen Städte unkangſt 
in ſie drangen, die Abſendung von Deputationen von 
Nationalgardiften an die Pariſer Nationalgarde zu ge⸗ 
ſtatten, um dieſer für ihre Hingedung zu danken, ver⸗ 
weigerte ſie ihre Zustimmung zu einem ſolchen Schritte, 
indem fie ſich in die Regeln politiſcher Vorſicht und 
militairiſcher Disciplin verſchloß, die den bewaffneten 
Corps jedwede Berathung und Votirung einer Adreſſe 
verbieten. Gewiß ſiel es ihr ſchwer, eine Huldigung 
zurüͤckzuweſſen, die mit fo vollem Rechte dem Kerne 
der Pariſer Einwohnerſchaft für die großen, dem Throne 
und dem ganzen Lande von ihm gebrachten Opfer, dar⸗ 
geboten werden ſollte. Aber die Behörde mißt nicht 
mit zwei Maaßen; das Geſetz für Alle oder gezen Alle: 
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dies iſt ihre Aufgabe und fle wird fie getreulich loͤſen, 
weil in dieſem Wablſpruche allein das Heil und die 
Zukunft einer Revolution beruhen, die durch das Ge⸗ 
ſetz und für das Geſetz unternommen worden iſt.“ 

Das Journal des Debats erklärt heute die von 
allen hieſigen Blättern gegebene und von dem geſtri⸗ 
gen Messager des Chambres beſtätigte Nachricht 
von der Beförderung des Oberſten Feiſthammel zum 
General⸗Major und Gouverneur der Tuilerieen fuͤr un⸗ 
gegruͤndet. 

Mehrere Blätter melden: „Briefen ans Alexandrien 
dufolge iſt die Cholera, welche fo große Verheerungen 
in Mekka angerichtet hat, auch in Eoffeier und Suez 

ausgebrochen. Der Paſcha von Aegypten hatte Sa⸗ 
nitaͤts Maßregeln getroffen, welche aber erſt nach dem 
Eindringen der Krankheit ganz zur Ausfuͤhrung kamen. 
Die große von Mekka zuruͤckkehrende Karawane hatte 
auf die Nachricht, daß die Landenge von Suez durch 
einen SanttäͤtsCordon geſperrt ſey, einen anderen 
Weg eiugeſchlagen. Der Paſcha hat aber ein Corps 
Beduinen ausgefandt, um fie aufzuhalten und nach 
der Quarantaine von Suez zurückzubringen. Die 
ſtrengſten Sicherheits-Maßregeln waren in Aegypten 
getroffen, GeſundheitsKommiſſionen eingeſetzt, Lazarethe 
eingerichtet u. ſ. f.“ 

Straßburg, vom 1. October. — Unſere Sache 
bat eine ganz andere Wendung genommen. Man will 
ſich hier nun durch eine Bittſchrift an die Deputirten⸗ 
Kammer raͤchen, worin man dieſelbe auffordert, die 
Miniſter wegen ihres Verrathes gegen Polen und ihrer 
Nachgiebigkeit gegen England, in Anklageſtand zu ver⸗ 

ſetzen. „Man ſchaͤmt ſich beinahe, Franzoſe zu ſeyn“, 

beißt es unter anderem in dieſer Adreſſe, „ſo feig hat 
man ſich gegen England benommen; es ſcheint faſt, als 
ſchickte man all unſer Geld nach London, um ſich die 

Freundſchaft der Britten zu erkaufen.“ — Bei dem 

Aufſtande am 25ſten d., an deſſen Spitze der Bier, 

brauer Schuͤtzenberger ſtand, hätte die Citadelle genoms 

men werden konnen, denn als die Zugbrücke einen 

Augenblick herabgelaſſen wurde, um einem Stabs- 

Offizier den Eingang zu verſchaffen, ſprang Jung und 

Alt auf dieſelbe, und nur durch die Ver ſicherung, ihnen 

Gehör zu geben, brachte man fie von dannen. Ein 

unabſehbares Knaben⸗Corps begleitete die Inſurgenten 

und ließ es an Pfeifen und Steinwerfen nicht fehlen. 


Geſtern find hier friſche Truppen eingeruͤckt. Die Re⸗ 


gimenter, welche bisher am Rheine als Geſandheits, 
Cor don aufgeſtellt waren, find nahe bei der Stadt zu⸗ 

mmengezogen, damit fie im Falle eines erneuerten 

umultes ſogleich die hieſige Gar niſon verſtärken Edns 
nen. Die Regierung, (das Miniſter um zu Paris) iſt 
ſehr unzufrieden mit der Nachgiebigkeit des Praͤfekten 
(Nau v. Champlouts), welcher, auf eigene Autorität 
und Verantwortlickeiten Eingangszoll der Conſumtions⸗ 
Gegenſtaͤnde, namentlich des Schlachtviehes, herabſetzte. 
Es ſollen ſtrenge Unterſuchungen über die Urheber des 
neulichen Aufſtandes eingeleitet werden, noch aber ſieht 


man nicht, daß den Bürgern dadurch bange wird. Auf 
Märkten, Straßen und in den Gaſthaͤuſern ſpricht 
man unverholen über die allzu druckenden Laſten, und 
Jeder ſcheint auf wiederholten Lärm gefaßt. Die Ein⸗ 
zelnen, welche ſich bisher als Sprecher hervorgethan, 
ſind noch eden ſo unangetaſtet, wie die, welche den 
Soldaten gegenuͤber zum Angriff auſſorderten. Die 
ſchon früher erwähnte Adreſſe an den König um Min⸗ 
derung der Steuern und indirekten Abgaben iſt nach 
Paris abgegangen, mit Tauſenden von Unterſchriften 
verſehen. Noch ſteigen die Lebensmittel jeden Tag im 
Preiſe, wiewohl unſer Markt mit Zufuhr uͤberfuͤllt! iſt. 


Spanien. 

Madrid, vom 22. September. — Man arbeitet 
hier ſehr eifrig an der Conſtruetion einer anſehnlichen 
Menge von Laffeten, die zum 24ſten d. fertig geſchofft 
werden ſollen. Die Ruͤſtung geſchieht fo eilig, daß 
man glauben ſollte, der Feind ſtehe vor unſern 
Thoren. — Wir ſehen hier täglich Perſonen von hohem 
Range eintreffen, welche, wie man fagt, alle im In⸗ 
tereſſe der Familie von Holyrood ſich hier aufhalten. 
Madrid ſcheint das große Rendezvous fuͤr alle Carliſten 
zu ſeyn. — Der Bau des mit fo großem Pomp an⸗ 
gekuͤndigten Kanals von Kaſtilien geräsb ſehr ins 
Stocken; es ſcheint dies an der Ungeſchicklichkeit der⸗ 


jenigen zu liegen, die mit der Ausführung des Werks 


beauftragt find. 

Durch ein hier erſchienens Koͤnigl. Dekret vom 18ten 
d. M. iſt die Handelsfteiheit des Hafens von Cadix 
definitiv aufgehoben worden; diefer Beſchluß wird aber, 
der Beſtimmung des Dekrets vom 21ſten Februar 1829 
zufolge, durch welches Cadix für einen Freihafen erklärt 
wurde, erſt nach Ablauf eines Jahres, alſo mit dem 
18ten Seytbr. 1832, in Kraft treten. 
fand dieſer bedeutendſten Handelsſtadt Spaniens erhälg 
dadurch den empfindlichſten Stoß, während das benach⸗ 
barte eiferſuͤchtige Gibraltar neu aufblühen wird. — 
In dem Diario vou Cadix wird von der dortigen rich⸗ 
terlichen Behoͤrde ein auf flͤͤchtigem Fuß befindlicher 
Kaffewirth vorgeladen, um ſich von dem gegen ihn 
obwaltenden Verdacht zu reinigen, die im Monat Marz 
d. J. an dem Gouverneur von Eadix, General Hierro 
y Dliver, begangene Mordthat verübt zu baben. Ein 
als Mitichuldiger des Kaffeewirths verbafterer Unteroffis 
ser der dorugen Polizei ſcheint Alles geſtanden zu 
haben. — Se. Durchlaucht, der Herzog Karl von 
Blaunſchweig hat am 14ten d. M. die hiefige Haupts 
ſtadt verlaſſen und den Weg nach Suͤd Frankreich ein, 


geſchlagen. 


Ebendaher, vom 29. September. — Die Nach⸗ 


ticht von der Einnahme von Warſchau ift von den 
Apoſtoliſchen fo aufgenommen worden, wie man es et⸗ 


warten konnte, und man fpricht hier von einem Kon⸗ 
greß, der ſich im November im nördlichen Europa ders 
ſammeln dürfte, um uber die Europätſchen Angelegen 
heiten ecuſthaft zu berathſchlagen. — Am 14. October 


Der Wohl, 


fol ein Amneſtie⸗Dekret erscheinen, das ſich auf alle 
aus Spanien, wegen politiſcher Verbrechen Gefluͤchteten, 
beziehen ſoll, wenn dieſe nicht zu den Banden, welche 
nach den Ereigniſſen im Julius (1830) iu Spanien 
eingedrungen find, noch zu der Junta gehoͤrt haben, 
welche den Zweck hatte, zur Revolution auf der Halb- 
inſel mitzuwirken. ' 

Man fagt daß die Cortes por Estamentos unver- 
kaͤglich durften zuſammenderufen werden, im Fall Donna 
Maria in Liſſabon zur Königin. ausgerufen wuͤrde. Zu 
diejem Mittel nimmt man jedesmal feine Zuflucht, 
wenn bedeutende Ereigniſſe den Einfluß der Regierung 
zu erſchüͤttern drohen, anch würde ihre Zuſammenbe⸗ 
rufung nichts Außergewöhnliches ſeyn, da der König 
fie, bei feiner Ruͤckkehr nach Spanien, durch die bes 
ruͤhmte Verfügung vom 4. Mai aus Valencay und 
fpäter durch eine Verfügung vom 6. März 1830 vers 
heißen hat. — In den Provinzen wird der Geldmangel 
fuͤhlbar und es giebt mehrere Gegenden, wo man nichts 
als Kupfer ſieht, ſo, daß man, bei bedeutenden Zahluns 
gen, beinahe einen Wagen mit ſich fuhren möchte, um 
das Geld wegzuſchaffen, dabei wird in Kurzem die 
Civil⸗Liſte auf 100 Millionen R. ſteigen, denn alle 
Infanten oder Infantinnen von Spanien, die das 
Tre Jahr erreicht haben, erhalten eine Penſion von 
1,100,000 R. (275,000 Frs.) und da es deren jetzt 
deinahe 20 giebt, wenn man die in Italien anſaͤſſigen 
mitrechnet, ſo durfte jene Summe bald erreicht ſeyn. 

Die Bewegungen im diplomatiſchen Corps dauern 
noch emmer fort. Oeſterreich ſpielt eine große Rolle 
und ſcheint hinſichtlich der Vorgänge in Liſſabon, dem 
Engliſchen und Franzoͤſiſchen Kabinette gegenuber, nicht 
ohne Einfluß zu ſeyn. Bis jetzt bat man indeß noch 
nichts Eutſcheidendes bemerken konnen. 


r ng l. 

Liffabon, vom 17. September. — Die Militair⸗ 
Commiſſion, welche wegen der jüngſten Unruhen einges 
Führe iſt, har vier Bürger, einen Buͤchdaͤndler, einen 
Kaufmann, einen Schneider und einen Handels Commis 
zum Tode verurtheilt. Sie werden ma.gen hingerech⸗ 
tet. Man jagt, es ſollen zwei Regimenter der hieſi— 
gen Garnuiſon durch die coyaliſtiſchen Milizen der Um, 
gegend erſetzt werden, die man jetzt regelmäßig deſol⸗ 
deu will. Die adyelöften Regimenter will man in ein, 
zelnen Abtheitungen in Algarvien vertheilen, und fie, 
da man Proben ihrer Unzuverlaͤſſigkeit hat, unter ſtren⸗ 
ger Aufſicht regulairer Truppentheile ſtellen. Das eine 
der ſelden, das vierts Jufanterie-Renaiment ſtand ſogar 
auf dem Punkt ſich zu empoͤren, als vor. einigen Tagen 
en Campo Urique die Hinrichtung der Sols aten des 
zweiten Regiments geſchah. — Die Infantin Iſabella 
bat in der That vergangene Nacht Aueluz verlaſſen; 
man weiß jetoch noch nicht, weicher der Ort ihres 
Crus iſt. Man faat, fie werde nach dem Schloß 
V lavtzoſa in Alemtejo gebracht werden, wo die Dur 
völteruug am eifrigſten Migueliſtiſch iſt. — Obgleich 
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der Telegraph an der Batre nichts meldet, ſo ſießt 
man doch auf der Hoͤhe vor dem Hafen Kriegsſchiffe, 
die man für Engliſcht Hält. "Unfere Regierung iſt ſehr 
in Unruhe darüber. 2 


W 

London, vom 2. October. — Ihre Majeſtaͤten be⸗ 
gaben ſich am vorigen Donnerſtage von Windſor nach 
der Militai, Schule von Sandhorſt, wo der König die 
dortigen Kadetten inſpizirte und Ihre Majeftäten, nach⸗ 
dem ſie den militairiſchen Evolutionen der jungen Leute 
zugeſehen hatten, ein vom Gouverneur veranſtaltetes 
Dejeuner einnahmen. Vorgeſtern Nachmittags traf 
die Großfuͤrſtin Helene von Rußland nebſt Gefolge 
im Schloſſe von Windſor zu einem Beſuche bei Ihren 
Majeſtaͤten ein. Der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin Lieven 
waren auf die an ſie ergangene Einladung ebenfalls 
aus London angekommen. Ihre Kaiſerliche Hoheit 


wird vermuthlich einige Tage bei Ihren Majeftäten 
verweilen. | 


Das Oberbaus beſteht dermalen aus 23 Herzogen 
(mit Einſchluß der vier Prinzen von Gebluͤt), 26 r⸗ 
quis, 129 Grafen, 25 Viscounts, 143 Baronen, 16 
repraͤſentirten Pairs von Schottland, 28 dergleichen 
von Irland, 26 Engliſchen Erzbiſchofen und Biſchoͤfen 
und 4 repraͤſentirenden Biſchoͤfen von Irland, zuſam⸗ 
men alſo aus 420 Mitgliedern. Bringt man hiervon 
die Zahl der minorennen, unter Kuratel ſtehenden und 
auf Reifen in entfernten Ländern befindlichen in Abs 
zug, ſo bleiben etwa noch 400, die entweder perſoͤnlich 
oder durch Vollmachten für die Reform-Bill ſtimmen 
konnen. Unter dieſen 400 befinden ſich ungemein viel 
bejahrte Männer; die meiſten find über 50 und ſehr 
viele über 65 Jahre alt. Die Reform- Bill aber zaͤhlt 
den größeren Theil ihrer Freunde unter den jünges 
ren Pairs. 1 f 8 
Zu der vielgeleſenen Flugſchrift: „Was werden die 
Lords thun?“ iſt eine Fortſetzung oder ein zweiter 
Theil erſchienen. Man will an der Darſtellungsart 
und an der kraͤftigen gediegenen Sprache den Lords 
Kanzler Brougham als Verfaſſer dieſer Schrift erken⸗ 
nen, in der man unter Anderem auch einen „Vergleich 
der, Zeit Karls J. mit der jetzigen Zeit“ findet. Wenn 
Lord Brouaham wirklich der Verfaſſer dieſer Schrift 
iſt, ſo gübt folgende Stelle derſelben Aufſchluß über 
das, was die Miniſter thun werden: „Wahrſcheinlich 
werden die Miniſter, ſobald die Bill von den Lords 
verworfen worden, das Parlament für die kuͤrzeſt moͤgliche 
Zeit, die das Geſetz erfordert, um eine Bill dem ans 
deren Hauſe von neuem vorlegen zu koͤnnen, proro⸗ 
giren und in der Zwiſchenzeit ſo viele Pairs ernennen 
laſſen, als noͤthig ſeyn werden, um der Reform auch 
im Oberhauſe emen guͤnſtigen Erfolg zu ſichern.“ 

Es heißt im Publikum, daß in unſerem Kabinette 
von neuen Pairs Ernennungen ſtark die Rede fey. daß 


Lord Bronaham dafur ſich erklart habe, dieſe Mafre, 


9e ſofort eintreten zu laſſen, während Graf Grey erſt 
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die Entſcheidung des Oberhauſes in Bezug auf die 
zweite Leſung der Reform⸗Bill abwarten wolle. 

Der Courier widerſpricht dem allgemein verbreite⸗ 
ten Geruͤcht, daß die Truppen, die jetzt bei Cork zus 
ſammengezogen werden, von dem Geſchwader des Ads 
miral Codrington aufgenommen und nach Liſſabon ge⸗ 
bracht werden ſollen. Dem genannten Blatte zufolge 
ſind die bei Cork vereinigten 4 bis 5 Regimenter nach 
dem Mittelländiſchen Meere und nach Weſtindien bes 
ſtimmt, wo fie andere Regimenter abloͤſen ſollen. 

Das Franzoͤſiſche Kabinet ſoll dem Engliſchen haben 
anzeigen laſſen, daß es den König Leopold auf das 
wirkſamſte unterſtuͤtzen werde, im Fall irgend eine 
feindliche Bewegung, von Seite der Holländer, dies 
noͤthig machen ſollte. 

Fuͤr die Großfuͤrſtlu Helena iſt in Brighton ein 
großes Haus auf der Brunswick; Terrace gemiethet. 
Der Fuͤtrſt und die Fuͤrſtin Liewen haben ein Haus 
neben dieſem, auf die Dauer des Aufenthaltes JJ. 
MM. in Brighton, gemiethet. 

Die Times bemerken, daß im J. 1824 der damalige 
Kanzler der Schatzkammer (Ed. Goderich) feierlich vers 
ſprochen habe, daß die Koften des Ausbaues von Wind— 

ſor nicht über 300,000 Pfd. betragen ſollten. In der 
Sitzung am 31. September 1831 habe man aber 
gleich den erſten Poſten, der bereits verausgabt worden, 
mit 594,000 Pfd. aufgefuͤhrt, und jetzt verlange man 
noch 177,000 Pfund außer den bereits bewilligten 
267,000 Pro. für die Möbel, fo daß alſo jene 300,000 
Pfd. kaum hingereicht haben würden, diefe letzteren zu 

bezahlen. „An dem Schloſſe von Windſor“ ſagen die 
Times ‚if indeß etwas zu fehen und zu bewundern, 
weil es, als ein edles Bauwerk, von einem edlen 
Stamme von Königen für- ihre Nachkommen und Nach⸗ 
folger zuruͤckgelaſſen werde. Was ſollen wir aber von 
dir, du, auf einem zugedammten Moraſt erbautes 
Stuͤck Toͤpfer⸗Waare fagen, von dir, Buckingham⸗Haus, 
oder Palaſt, oder Loch, oder Huͤtte? Alles, was zur 
Vollendung dieſes unbeſchreiblichen Gebäudes gefordert 
wurde, war 250,000 Pfd.: man hat beinahe 500,000 
Pfd. dafuͤr ausgegeben, und es verſteht ſich, daß noch 

mehr gebraucht wird. Und doch war eine Kommiſſton 
ernannt worden, um die Ausgaben für jene Gebäude 
zu reguliren! An die Kommiſſion ſollten ſich alſo das 
Parlament und die Nation halten, und das Prepat⸗ 
vermoͤgen der Kommiſſarien die Vergeudung erſetzen, 
welche fie genehmigt haben. Auf ihre Verantwortlich 
keit hin genehmigte das Haus die Ausbeſſerung und 
den Bau der beiden Palaͤſte.“ 

Ein Schreiben aus London vom 30. September 
enthält Folgendes: So wie ſich die verhaͤngnißvolle 
Woche der Entscheidung über die Reform Bill im Ober⸗ 
hayfe naht, waͤchſt auch der Antheil, welchen eine fol 
che Begebenheit im Herzen eines jeden Britten erregen 


muß, ſelbſt bei denen, die da glauben, die Bil werde 


gefallen, das Verhoͤltniß in der gegenſeitizen Anzahl 
der Engliſchen, Schottiſchen uud Irlaͤndiſchen 9 
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wenig oder nichts on dem wirklichen Zuſtand der Ver⸗ 
tretung verändern, ſich aber doch die Gefahr nicht ver⸗ 
hehlen konnen, womit das dadurch anerkannte Prinzip: 
mau muͤſſe jedenfalls than, was die Stimme des Wok 
kes verlange, die nächſte Zukunft bedroht. Die Burt 
ſchriſtah an das Oberhaus ſcheinen ſogar zahlreichen 
werden zu wellen, als die an das Unterhaus gelang 
ten; auf ſeden Fall find bei den meiſten die Unter⸗ 
ſchriften zahlreicher (die der Stadt Ebinburg z. B. trug 
deten über 36,000). Seliſt im Oberhaus kann man 
ſich, bei aller Muͤhe, den gehbrigen Anſtand zu behaup⸗ 
ten, der allgemeinen Bewegung nicht erwehren, und 
fo oft eine Bittſchrift uber die Reform. eingereicht 
wird, beeilen ſich mehrere Lords, beſondere von der 
Gegenpartei, ihre Geſinnungen auszusprechen. Das 
Merkwuͤrdigſte dabei iſt, daß ein a 
der alte Lord Eldon, der aber auch die wahre Perſoni⸗ 
ſieation des Stabilitaͤts⸗Prinzips iſt) ſich mit dem arbß⸗ 
ten Ernſte beeifert, die Benennung eines Anti⸗Reſor⸗ 
mers von ſich abzulehnen; nur wollen ſſe die von den 
Miniſtern vorgeſchlagene Reform nicht. Beſonders 
ſcheint es keine Frage mehr, ob das Schottiſche Wahl⸗ 
ſyſtem umgeſtaltet werden müͤſſe, indem die Schotten 
die Sache noch weit ernsthafter anzuſehen ſcheinen, als 
Engländer und Jeländer, und ſich nicht mehr wollen 
bereden laſſen, daß fie den Wohlſtand, den fie fein der 
Vereinigung mit England etlangt, gerade dem Umftans 
zu verdanken haben, daß der Vertreter von Edindurg 
z. B. nur von 33 Perſonen erwählt wird, und es ſich 
wirklich zugetragen hat, daß in einer Grafſchaft der 
Sheriff der einzige Wähler war. Aber auch England 
iſt man bereit, bedeutende Modifieationen zu gewähren, 
und die einflußreichſten Torkes ſchmeicheln ſich ſogar, 
daß ſie nach der Verwerfung der Bill und der Bil 
dung eines neuen Miniſtet iums die talentvollſten Veit, 
glieder des jetzigen würden beibehalten können, vor Air 
len den Lord⸗Kanzler Brougham, unter der Bedingung, 
daß es dieſem erlaubt ſeyn jelle, die Bill hiufüg⸗ 
ren, die er im Anfange des vorigen Ja 

ter der Wellingtonſchen Verwaltung, due Mae 
bringen beabſichtigte. Es verſteht ſich von fe 

dieſe Bill bei weitem uicht fü Gi 9 — 
ſetzige, da der Urheber zu jener Zeit, wo die Teries 
unter einem kraͤftigen Haupte ſtehend, noch das DS tagte 
luder führten, nicht erwarten durfte, mehr zu thun, 
als den ſchrelendſten Mihbraͤuchen abbelſen zu dürfen. 
Demnach ſcheint es nicht, daß er ſelbſt dem verfallen; 
ſten Flecken die Vertretung ganz end gar zu nehmen 
wuͤnſchte, indem es ſich vorzuͤglich nur darum handelte, 
den größten noch unve tretenen Staͤdten Repraſentan⸗ 
ten zu geben — auf jeden Fall war es ibm nicht ein⸗ 


ſentanten zu ſizten. ( Seſchluß in der Beilage 


Beilage 


Jeder (außer etwa 


durchzufüh⸗ 


ius Unterhaus zu 
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Beilage zu No. 241 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Desinfcirt.) 


Vom 14. October 1831, 


Marquis von Londonderry die Frage vor das Parla— s 


Eng land. 2 5 

(Beſluß.) So viel indeſſen hat die Demokra⸗ 
tie ſchon gewonnen, daß man ihr jetzt dieſe geringe 
Reform, der man ſich / unter des Herzogs von Welling⸗ 
ton Verwaltung mit allen Kraͤften aufs heftigſte wi⸗ 
derſetzte, und die man vielleicht verworfen haben wuͤr⸗ 
de, jetzt mit Freuden gewähren und mit wenig Widerſpruch 
noch manches dazu bewilligen wuͤrde — ſo wahr iſt es, daß, 
wer recht viel zu fordern wagt, doch meiſtentheils etwas er⸗ 
langt. Aber es bleibt noch ſehr die Frage, ob es den Tories 
ſo gut werden, und ob das Oberhaus nicht am Ende doch 

ie Bill mit geringen Modificationen annehmen wird. 


Die Parteien ſcheinen ſo genau getheilt, daß die Ent⸗ 


ſcheidung einzig auf die Biſchöfe ankommen duͤrſte — 
und werden es dieſe wagen, die Vortheile der Kirche 
gefaͤhrdend, ſich als die politiſchen Gegner der Mehr⸗ 
heit der Nation hinzuſtellen, und durch ihre Stimmen 
derſelben eine große Veränderung in der Verfaſſung 
verſagen helfen, welche fie nun einmal für eine Ver⸗ 
beſſerung anzusehen entſchloſſen iſt? — Bekanntlich ſind 
für die zwei Reformers, die von der Stadt Dublin 
durch Geld und Negierungs Einfluß gewahlt und des⸗ 
wegen vom Parlamente verworfen worden ſind, zwei 
Anti⸗Reformers erwaͤhlt worden. Aber auch gegen 
dieſe Exwaͤhlung 
iſt angeſtellt worden, und es hat beinahe den Anſchein, 
als wenn die Anti⸗Reformers durch keine reinere Mit— 


tel erwählt worden, a's die Reformers, und daß folg⸗ 


lich in Dublin die Mehrheit der Stimmen immer er⸗ 
kauft werden muß. Wie viel giebt es da nicht zu re⸗ 
formiren ! Für die Grafſchaft Dorſet hat ſich nun auch 
der Perſon des Lord Aſhley ein Anti» Reformer als 
Kandidat gefunden, fo daß die Geſinnung der dortigen 
Wähler auf eine thätige Probe geſetzt wird. Natür⸗ 
lich iſt man von allen Seiten auf den Ausgang der 
Wahl geſpaunt. — Hier in London findet eben die 
Lordmayores Mahl ſtatt. Dieſes Amt hat eigentlich 
nichts mit der Politik zu thun; aber der Ehrgeiz bes 
dient ſich zuweilen der Polttik als Werkzeug, und fo 
geſchteht es eben jetzt. Der diesjährige Lordmapor 
namlich, welcher bei feinem Amtsantritt durch ſeinen 
berüchtigten Brief an den Herzog v. Wellington, wor 
durch der Koͤnig abgehalten wurde, die Stadt zu be⸗ 
ſuchen, ſo unpopulair geweſen, ſeitdem aber durch den 
bezeugten Eifer fuͤr Reform das Wohlwollen der Buͤr⸗ 
gerſchaft im hoͤchſten Grade gewonnen hat, benutzt die— 
es, um ſich im Namen der Politik zum zweitenmale 
wählen zu laſſen. 


nicht, und die Gegner der Reform unterſtuͤtzen ihn. 

lſo wird auch hier wieder der Ausgang als eine Aeuße, 

dung der öffentlichen Meinung Her die Reform- Bill 

angeſehen werden muͤſſen. — Geſtern brachte der 
** * 
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find Klagen erhoben, eine Unterſuchung 


Zwar nennt ſich der andere Kandi⸗ 
dat auch einen Reform⸗Freund, aber man glaubt ihm 


ment, deren eigentlicher Inhalt dahin aing ob Koͤnig 
Leopold durch die Aufnahme von 400 Fran oͤſiſchen 
Offizieren in ſein Heer zu der Eigenſchaft, eines 
Franzoͤſiſchen Praͤfekten herabſteige und der Franzo⸗ 
ſiſchen Eroberungss Sucht eine Thuͤre oͤffne, welche 
alle Mächte und beſonders England verſchließen ſollten. 


Der Herzog v. Wellington ſprach in demſelben Sinne, 


und die Miniſter, ſo weit aus dem Dunkel ihrer Re⸗ 
den ſich etwas abnehmen laßt, find ſelbſt nicht damit 
zuftieden. Sie meinten aber, Leopold thue hierin nicht 
mehr, als die meiſten unabhängigen Fuͤrſten von je ger 
than und noch thun, wenn ſie ihre Truppen fremden 
Offizieren anvertrauen. Merkwürdig war bei dieſer 
Debatte, daß der Herzog von Wellington dem vom 
Marquis ſehr unhöflich beruͤhrten Prinzen Talleyrand 
eine warme Lobrede hielt. Ein erneuerter Streit zwi⸗ 
ſchen dem Marquis und Lord Brougham fuͤhrte zu ei⸗ 
nem foͤrmlichen Friedens Schluß, des Inhalts, daß Et, 
ner den Anderen in Ruhe laſſen ſolle, und das Haus 
wurde als Zeuge der Natification dieſes Abkommens 
aufgerufen. — Hier hat in neueſter Zeit die Strenge 
der fruͤher zur Verhuͤtung der Einſchleppung der Cho⸗ 
lera ergriffenen Maßregeln, wie ſolches zu erwarten 
fand, gar ſehr abgenommen. Die Anſicht, daß die 
Krankheit nur in ſehr geringem und ſehr bedingtem 


Grade anſteckend ſey, gewinnt immer mehr Terrain. 


Von der Anſicht aus, daß fie hauptſaͤchlich epidemiſch⸗ 
miasmatiſcher Natur ſey, taͤuſcht man ſich auch werter 
nicht daruͤber, daß ihr durch Tuarautaine⸗Anſtalten 
keine Grenzen geſetzt werden konnen, ver hehlt es ſich 
aber vollends nicht, daß der an ſich immer nur ſebr 
problematiſche Vortheil ſtrenger Quarantaine-Maßre⸗ 
geln in durchaus keinem Ver haͤlrniſſe zu dem ſehr ger 
wiſſen Nachtheile des gehemmten oder auch nur er⸗ 
ſchwerten Verkehrs ſtehe. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 4. Oktober. — Die Sef 
fion der Generalſtaaten wird am Sonnabend den Löten 
dieſes Monats geſchloſſen werden. Die durch. das 
Grundgeſetz beſtimmte Zeit für die Eröffnung der neuen 
Seſſion tritt ſchon zwer Tage nachher ein. 

Unſere Zeitungen enthalten jetzt einen Bericht über 
den Beſuch, den die Prinzen von Oranien und Friedrich 
in Gemeinfhaft mit Sr. K. H. dem Prinzen Albrecht 
von Preußen in der Citadelle von Antwerpen abgeſtat⸗ 
tet haben. Sie waren daſelbſt am 29. Sept. von ei⸗ 
nem Dampſfboote an das Land geſtiegen, hatten die 
Beſatzung in Augenſchein genommen und darauf die 
Fortiſieationen und bombenfeſten Blockhaͤuſer beſichtigt. 
Beim General Chaſſs gerubten fie darauf ein Dejeu⸗ 
ner einzunehmen, bei welchem ſich auch ſaͤmmtlche 


* 
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Valenciennes unterm 1. October: 
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Stabs⸗Offtziere der Citadelle befanden, und unter dem 
wiederholten lauten Jubel ſaͤmmtlicher Beſatzungstrup⸗ 
pen, deren Ausdauer in ſtrenger Pfliht-Erfüllung Ihre 
Königl. Hoheiten anerkannten, reiſten die Prinzen wie⸗ 
der ab. Mittags machte der General Chaffe den Trup⸗ 
pen durch einen Tages⸗Befehl bekannt, daß ſowohl der 
Feldmarſchall, als der General-Oberſt, feine ganz bes 
fondere Zufriedenheit mit der trefflichen Haltung, dem 
guten Geiſte, der Mannszucht und dem Muthe, den 
die Beſatzung immer dewieſen, an den Tag gelegt 
haben. Er 

Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen, deſſen 
Geburts Tag heute im Kreiſe der Koͤnigl. Familie ge⸗ 
feiert wird, iſt bereits geſtern wieder hier angekommen. 
Heute werden auch die Prinzen von Oranien und 
Friedrich zuruͤck erwartet. a 

Man meldet aus Herzogenbuſch, daß die Beur⸗ 


laub ten unſeres Heeres am Sten d. bei demſelben zu 


ruͤck erwartet werden, und daß unſere Truppen ſich et; 
was mehr konzentriren. Ueber die jetzigen militairi⸗ 
ſchen Operationen der Belgier wird jetzt weniger als 
ſonſt bei uns bekannt; es ſcheint, daß dieſelben im Luͤt⸗ 
tichſchen und im Kempenlande an der Seite der Demer 
Verſchanzungen aufwerfen, und daß man ſtreng auf die 
Geheimhaltung dieſer Operationen ſieht. 


Beüſſel, vom 3. Oetobet. — Der König iſt heute 
Morgen um 6 Uhr abgereiſt, um das Lager bei Dieſt 
zu beſichtigen, welches ſetzt nicht weniger als 25,000 
Mann enthält. Der König wird heute Abend in Loͤ⸗ 
wen Nachtlager halten und morgen nach Bruͤſſel zu⸗ 

ruͤckkehren. 

Das Echo de la Frontiere enthält Folgendes aus 
„In dieſem Augen⸗ 

blick befindet ſich kein bewaffneter Franzoͤſiſcher Soldat 
mehr auf Belgiſchem Boden; wir fühlen. auch die Ge: 
genwirkung, denn alle Doͤrfer und Staͤdte an der 
Grenze find mit Truppen angefüllt. Die Orleausſchen 
Huſaren, welche Belgien zuletzt verließen, find geſtern 
in Maubeuge angekommen, wo das große Hauptquar⸗ 
tier vorläufig bleiben wird. 
Offiziere haben ſich Wohnungen gemiethet. Der Ge 
neral Tiburtius Sebaſtiani hat ſein Hauptquartier ſeit 
dem 26. September in Avesnes; er ſelbſt befindet ſich 
ſeit dem Eingange der Nachricht von dem Fall von 
Warſchau in Paris. — Man hat es ganz aufgegeben, 
die Truppen ein Lager beziehen zu laſſen; ſie werden 
toenigfiens bis zum 10ten oder 11. October auf der 
Grenze in Kantonntrungen bleiben.“ 

Der hieſige Courrier ſagt dagegen, daß am 26. Sept. 
Befehle von Paris abgegangen ſeyen, um die Vorbe⸗ 
reitungen zu verſchiedenen Lagern, welche an der Grenze 
aufgeſchlagen werden ſollen, zu beſchleunigen. Es wären 
zu dem Ende viele Ingemeurs von Valenciennes adger 
gangen. 2 h 

Die 
worden. 


Bildung einer Fremden-Legion if aufgeſchoden 
Die Verordnung, welche die Organiſation 


Der Marſchall und feine. 


derſelbtn verfuͤgt, lag dem Könige ſchon feit einigen 


Tagen vor; aber er ſoll Anſtand nehmen, dieſelbe zu 8 


unterzeichnen, weil er auf friedlichere Nachrichten von 
London rechnet. 

Der Emancipation zufolge, ware die Stadt Ant: 
werpen in Belagerungs⸗Zuſtand verſetzt worden. Diefe 
Maßregel ſolle in der Furcht vor Volks- Bewegungen 
beim Annaͤhern des 10. October ihren Grund haben. 
Die Ingenieurs ſollen Befehl erhalten haben, alle Haͤu⸗ 
ſer in der Stadt, welche gegen die Citadelle zu liegen, 
zu taxiren, um ſich derſelben im Fall eines Angriffs 
zur Vertheidigung zu bedienen. — Das Journal du 
Commerce d' Anvers meldet, daß die Holländiſche 
Armee um 18 Bataillone und mehrere Feld⸗Batterien 
vermehrt worden ſey. ' 

Ein Schreiben aus Bruͤſſel vom 3. October ent 
haͤlt Folgendes: „Was ich geſtern uͤber die neu be⸗ 
gonnenen Fortiſications⸗Arbeiten von Antwerpen berich⸗ 
tet habe, findet ſich heute vollkommen beftätigt. Man 
ſchreibt von dorther: „Es iſt die Formirung eines ver⸗ 
ſchanzten Lagers angeordnet worden, welches in dem 
Winkel der Stadt errichtet werden ſoll, der deim 
Pferdes Markte feinen Anfang nimmt und das Gebiet 
zwiſchen dieſem Markte und dem Baſſin in ſich be⸗ 
greift. Die auf der Batterie am Baſſin befindlichen 
12; Pfünder werden gegen 36Pfünder vertauſcht; auch 
ſpricht man davon, daß zwiſchen dem Glacis und der 
Anhoͤhe des Baſſins Gluͤhoͤfen errichtet werden follen, 
um noͤthigenfalls die gluͤhenden Kugeln ſogleich bei der 
Hand zu haben. Alles hat wieder ein kriegeriſches und 
beunruhigendes Anſehen gewonnen. Etwa 1000 Arbei⸗ 
ter find beim Schanzen beſchaftigt, wobet ſie von Fran: 
zoͤſiſchen in Civil gekleideten Offizieren die nöthigen An⸗ 
leitungen erhalten. An der Boͤrſe iſt die Niedergeſchla⸗ 
genheit ſehr groß: — Die Mittheilungen, die ich Ih⸗ 
nen hier mache, gehören vielleicht ebenfalls zu denjent⸗ 
gen, die unſer Juſtizminiſter, Herr Raikem, durch den 
Geſetz⸗Entwurf proſkribiren wil, den er vorgeſtern der 
Repräſentanten⸗Kammer vorgelegt bat. Dieſem Geſetz⸗ 
Entwurfe zufolge, wird unſere Polizei das Recht haben, 
Jeden, der nach dem Auslande Muthenlungen macht, die 
ihr nicht anſtehen, vorzuladen, in Verbaft zu nehmen 
oder auch auf andere Weiſe zu beſtrafen. Die vielen 
in Engliſchen, Deutſchen und mitunter auch Franzöſi⸗ 
ſchen Blättern entha.tenen Korreſpondenz- Artikel aus 
Bruͤſſel, in denen man ſich unverholen über die trauri- 
gen Reſultate der Belgiſchen Revolution ausſpricht, ſchei⸗ 
nen zur Entwerfung eines Geſetzes Anlaß gegeben zu 
haben, das in der That einem Lande, das ſich frei 
nennt, wenig auſtehen wuͤrde. Nur die verletzte Eitel⸗ 
keit, nicht ader die Beſorgniß, daß die Holländer durch 
aͤhnliche Mittheilungen von den militairiſchen Anſtalten 
in Belgien unterrichtet werden, hat jenes Geſetz dik⸗ 
tirt; denn diejenigen Neuigkeiten, die den auswärtigen 
Zeitungen durch Briefe mitgetheilt werden, kommen in 
der Regel, wenn auch manchmal erſt den Tag darauf, 
nachdem der Korreſpondent ſie abgeſandt, auch in die 


5 


a 


hieſigen Zeitungen, die namentlich wenn es Oppoſitions⸗ 
blätter find, durch keine Diseretion gegen das Miniſte⸗ 
rium bewogen werden, ihrem Publikum etwas zu ver⸗ 
ſchweigen. So findet man auch uͤber die neuen Ver⸗ 
theidigungss Auftalten, die für Antwerpen angeordnet 
worden, in den heutigen Zeitungen ausführliche Macs 
ticht, und nur die Details, die ich oben mitgetheilt, 
duͤrften vielleicht erſt morgen in den Antwerpener Bläts 
tern zu leſen ſeyn. — König Leopold iſt heute nach 
Dieſt abgereift, um das Lager in der dortigen Gegend, 
das 25,000 Mann ſtark angegeben wird, zu infpijiren. 
In feinem Gefolge befinden ſich gewöhnlich die drei 
ranzoͤſtſchen Generale und der Kriegs; Minifter, der 
mit Stolz auf ſeine Schoͤpfung blickt; doch fängt es 
ihm nach gerade an, beſchwerlich zu werden, daß zu 
den vielen Franzöſiſchen Offizieren, die ihm darin bes 
huͤlflich geweſen find, immer nach neue Aſpiranten hins 
zukommen, um deren Unterbringung er um ſo mehr 


verlegen iſt, als mehrere Belgiſche Offiziere, die im er⸗ 


ſten Augenblicke fuͤr untauglich gehalten wurden, ſich 


doch nunmehr als brauchbar erwieſen haben. — Von 
dem Beginn der Feindſeligkeiten am 10. October wird 
wieder mehr als je geſprochen. 


f Unſere Regierung, 
beißt es, wolle mit Holland nur auf Gtundlage der 
bekannten 18 PräliminarArtikel unterhandeln, von des 
nen jedoch die Hollaͤndiſchen Bevollmächtigten in Lon⸗ 
don durchaus nichts wiſſen wollen. Belgien ſcheint 
um ſo mehr zu glauben, daß es die Entſcheidung auf 
ein zweites Duell mit Holland koͤnne ankommen laſſen, 


als ſein jetziger Sekundant ihm nicht bloß die Waffen 


geliehen hat, ſondern auch ſogar, dem Auſcheine nach, 
bereit iſt, noͤthigenfalls ſelber an dem Kampfe ſeines 
Sekundirten Theil zu nehmen. 

Luͤttich, vom 4. October. — Der Finanz⸗Miniſter 


dat die Domainen⸗Forſten in Flandern zur Verfügung 
des Kriegs⸗Miniſters geftellt, um das noͤthige Holz zur 


Verpalliſadirung der Feſtungen von Oſtende, der Cita⸗ 
delle von Gent u. ſ. w. zu fallen. 

Es werden auf mehreren Punkten des’ Königreiches 
telegraphiſche Linien errichtet werden, um die Mitthei⸗ 
lungen zu erleichtern. Die erſte Linie ſoll von Ant: 


werpen auf Tournay gehen. 


Mehr als 2000 Arbeiter ſind in dieſem Augenblick 
bei den Beſeſtigungswerken der Stadt Lier beſchaͤftigt. 
3 r 1 2 

Rom, 17. September. — Der Graf v. St. Aulaire 

ab geſtern ein Feſt, welchem die Kardinzle und die 
he Prälatur nicht beiwohnten, weil ſich das Geruͤcht 
verbreitet hatte, der Franzoͤſiſche Botſchafter habe daſ⸗ 
ſelbe zu Ehren der Boloaneſiſchen Deputirten veran⸗ 
ſtaltet; dieſe waren lundeſſen ſchon am Morgen von 
bier abgereiſt. Herr v. St. Aulaire hat die ſchoͤne 
Villa, welche der Fürſt von Santa, Croce früher vor 
den Tboren Roms beſaß, angekauft, was von dem 
Päpstlichen Hofe mit großem Wohlgefallen aufgenom⸗ 
men worden iſt. f 82 


14 Stunden. 


Se. Heiligkeit hat eine aus den Kardinzlen Pacca, 


Macchi, Marco p⸗Catalan, Giuſtkntant und dem Schatz⸗ 
meiſter Mattei beſtehende Commiſſion ernannt, um den 
im gänzlichen Verfall befindlichen Finanzen aufzuhelfen, 


und dieſelbe zu dem Ende mit großen Vollmachten be⸗ 


kleidet. Folgendes ſind die erſten Maßregeln der Com⸗ 
miſſion: „Alle uͤberfluͤſſige religidie. Koͤrperſchaften ſol⸗ 


len aufgehoben und deren Einkünfte zum öffentlichen, 


Schatze geſchlagen werden. Dieſes Schickſal hat bes 


reits die Olivetaner Moͤnche und das Nonnenkloſter 


des Campo Marzo getroffen. Die Kardinäle ſollen im 
naͤchſten Jahre kein Gehalt und die Praͤlaten nur die 
Hälfte deſſelben beziehen. Die Haͤuͤpter der hieſigen 


fuͤrſtiichen Haͤuſer werden freiwillig den Betrag ihrer 


Grundſteuer verdoppeln, und der Roͤmiſche Adel wird 


zu den Koſten fuͤr die Rekrutirung und Beſoldung der 


Armee beitragen. Der Fiskus hofft auf dieſe Weiſe 
eine Mehreinnahme von 2 Millionen Seudi zu bekom⸗ 


men. Wenn die Weltgeiſtlichkeit und die reichen Ka⸗ 


pitel dieſem Impulſe folgen, ſo wird die Leere, welche 


in dem Paͤpſtlichen Schgtze durch die Inſurrection der = 


Legationen entſtanden iſt, bald ausgefüllt ſeyn, ohne 
daß eine Anleihe noͤthig ware.“ 


2 RATE 

Die Allgemeine Zeitung berichtet von der Tuͤrki⸗ 
ſchen Grenze, vom 22. September: „Durch außer: 
ordentliche Gelegenheit traf heute die Poſt aus Kon⸗ 
ſtantinopel hier ein. Man ſchreibt aus Therapia, wo⸗ 
hin nach der großen Feuersbrunſt voo Pera die ange⸗ 
ſehenſten Europäer ſich geflüchtet haden, daß bis zum 


3. September faſt kein Tag verging, ohne daß mehrere 


Feuersbruͤnſte entſtanden, die letzte, die in einer der 
volkreichſten Vorſtaͤdte Konſtantinopels ausbrach, waͤhrte 
Die Vorſichtsmaßtegeln find verdoppelt, 
deſſen ungeachtet herrſcht uͤberall Schrecken, man miß⸗ 
traut ſehr den Truppen, denn es ſcheint ſo ziemlich ge⸗ 
wiß, daß eine Verminderung ihres Soldes, und bei 
Vielen, die mit Gewalt zum Militairdienſte gezwungen 
worden, die Sehnſucht nach ihrer Heimath, viel dazu 
beigetragen haben, die Feuersbruͤnſte zu veranlaſſen, die 
nur als Symptome ihrer Unzufriedenheit zu betrachten 
ſind. Es fanden ſeitdem mehrere Hinrichtungen ſtatt; 
die Regierung indeſſen, die größerem Blutvergießen ads 


geneigt iſt, hat, um nicht noch mehr die Gemuͤther zu 


reizen, insgeheim den Entſchluß gefaßt, diejenigen Sol⸗ 
daten zu verabſchieden, die der Sicherheit des Staates 
am gefährlichſten find. Auch kann man mit Gewißheit 
annehmen, daß die Ulema's dieſen Graͤueln nicht fremd 
find; man erzählt, der Sultan habe vierzehn der ange 
ſehenſten zu ſich beſchieden und ſie aufgefordert, Gebete 
anzuſtellen, um vom Himmel Regenwetter zu erbitten, 
hinzuſetzend, die große Duͤrre und Trockenheit beguͤn⸗ 
ſtige die Feuersbrünſte. Die Ulema's verſtanden dieſen 


Wink und zogen ſich ſchweigend zurück. — Dies iſt 


der wahre Zuſtand jener unglücklichen Stadt, die durch 
ihre Lage eine der ſchöͤnſten von Europa iſt, und deſſen 


* 


Moriz v. Dietrichſtein übergeben. 
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Beherrſcher Alles verſucht hat, die Barbarei und Un— 
wiſſenheit ſeiner Unterthanen zu beſiegen. Moͤge nie 
dieſer in ſeiner Art große Mann mit ſeinem Leben die 


Neuerungen, die er eingeführt, bezahlen! 


F 
Die Engliſchen Zeitungen enthalten einige Details 
Über die in Rio Janeiro ausgebrochenen (bereits gemel⸗ 
deten) Unruhen, aus denen wir Nachſtehendes entneh⸗ 


men: „Die Deputirten⸗Kammer erklaͤrte ſich beim Aus, 


bruch der Unruhen fuͤr permanent, und der Senat 
verſammelte ſich im Kaiſerlichen Palaſt, wo die Nes 
gentſchaft, die Miniſter unb der Staats-Rath eben: 
falls ihre Sitzungen hielten. Um 5 Uhr Abd. (15ten 
Juli) verſammelte ſich die Deputirten-Kammer und 
beriech ſich bei verſchloſſenen Thuͤren bis um 10 Uhr 


des anderen Morgens, worauf folgende Proclomation 


erlaſſen wurde: „Braſilianer! Eure Repraͤſentanten, 


beſorat, das Vaterland zu retten, und Euren Natios 


nal⸗Geſtunungen vertrauend, haben ihre Sitzungen 


fuͤr permanent erklärt, bis die Ruhe vollkommen wieder 


hergeſtellt iſt. — Sie haben den Senat aufgefordert, 


ſich an dem paſſendſten Orte zu verſammeln, damit die 


General-Verſammlung die zweckmaäßigſten Maßregeln 
ergreifen kann, um das Wohl des Landes zu ſichern. — 
Braſilianiſche Buͤrger! Ihr koͤnnt Each auf den Eifer 
und die Energie der General-Verſammlung verlaſſen; 
vereinigt Euch daher um uns. Und Ihr, Braſilia⸗ 
niſche Soldaten, umarmt Euch einander wie achte Das 
trioten; achtet die Geſetze, unterſtuͤtzt die Conſtitution, 


welche durch die Souverainitaͤt des Volkes genehmigt 
worden iſt, und Euer Vaterland wird gerettet wer⸗ 


den. — Braſilien fuͤr immer! Die Conſtitution fuͤr 

immer! Lange lebe unſer junger Kaiſer!““““ — Die 

Regentſchaft erließ eine in gleichem Sinne abgefaßte 

Proclamation. 

—— . w¹.—— 
Mist ellen. 

In dem Augenblicke, in welchem die Frage um Na⸗ 
poleons Aſche Frankreich bewegt, die Erinnerung an 
jenen Helden des Jahrhunderts in dankbaren und un⸗ 
dankbaren Gemuͤthern erneuert, und die Namen feiner 
Angehoͤrigen auf Aller Zungen legt, wird mit vieler 
Thei nahme in Oeſterreichiſchen Zeitungen das Hands 
ſchreiben geleſen, welches der Kaiſer von Oeſterreich 
an den Grafen Moriz v. Dietrichſtein unter dem Sten 
September erließ. Der Großvater giebt darin über 
die Erziehung desjenigen Zeugniß, uͤber deſſen Wiege 
eine Krone ſchwebte, und der einſt in die Welt als 
König ihrer Hauptſtadt trat. In dem Alter von vier 
Jahren wurde der Herzog von Reichſtadt (1815) den 
Händen des Kaiſerlichen geheimen Rathes Grafen 
| Seine große Auf 
gabe war, Körper und Geiſt des jungen Prinzen ges 
wiſſenhaft zu entwickeln, die ungewoͤhulichen Anlagen, 


die er ſchon in zarteſter Kindheit verrieth, zu pflegen 


und feinem Geiſte jene Ausbildung zu geden, deren 


der Sohn des großen Vaters vorzugsweiſe empfaͤnglich 
ſeyn mußte. Der Graf wußte dieſe Aufgabe aufzu⸗ 
faſſen, und daß er derſelben gewachſen war, beweiſt der 
glänzende Erfolg. Kein Fach der Erziehung und des 
Unterrichts wurde vernachlaͤſſigt. — In den Studien 
der tiefern Wiſſenſchaften wie in den ritterlichen Uebun⸗ 
gen, übertraf er die an ſein Alter zu richtenden An⸗ 
ſpruͤche. Die Geſchichte iſt ihm Freund und Begleiter 
geworden, und in dem ernſten Kreiſe der Männer 
glänzt nicht minder als in in dem zarteren der Frauen 
ſein Geiſt und die Gewandtheit ſeines Benehmens. 
Die Gaben des Kriegers find ihm angeboren, treu 
pflegten Natur und Erziehung dieſes Erbtheil des Va⸗ 
ters. — Mit vorzugsweiſer Liebe hing er von den 
fruͤheſten Jahren an dieſem Stande, dem er nun (als 
Obriſtlieutenant in einem Ungariſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
mente) mit ungetheiltem Herzen angehoͤrt. Schaͤr fe 
des innern und des körperlichen Auges, Entſchloſſenheit, 
treffendes Erfaſſen der wichtigen Augenblicke der Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart verkuͤnden den zum Fuͤhret 
Gebornen, der ſeine Waffenbruͤder ſtets zum Sie ze 


fuͤhren wird, wenn dieſer nicht auf Frankreichs Boden 
zu ſuchen iſt. Denn feſt ſoll der Prinz entſchloſſen 
ſeyn, nie ſein Schwert gegen die Gefilde zu wenden, 


die der Morgen feines Lebens mit dem fügen Namen 
des Vaterlandes begrüßt hatte. So tritt der Herzog 
von Reichſtadt in das ſelbſtſtaͤndige Leben — in wel⸗ 
chem er die Erwartungen erfüllen wird, die man auf 
ihn zu ſetzen berechtigt iſt. — So ſchließt ſich die Er⸗ 
ziehung, aus der ihn das Handſchreiben entläßt, wel⸗ 
ches wir hier wortlich wiedergeben! „Lieber Graf 
Dietrichſtein! Die Sorge, welche Sie mit dem ent: 
ſprechendſten Erfolge für die Erziehung meines Enkele, 
des Herzogs von Reichſtadt, verwendet haben; erkenne 
Ich in vollem Maaße. Um Ihnen hievon einen er⸗ 
neuerten Beweis zu geben, verleihe Ich Ihnen das 
Großkreuz Meines Kaiſerlichen Leopold-Ordens als 
einen Öffentlichen Beweis Meiner Zufriederheit. Wien, 
den 5. September 1831. Franz, m. p.“ 


— ——— — 

In dem Briefe eines Engliſchen Reiſenden 
Aegypten (mitgetheilt in den Novelles N = 
voyages) beißt es: „Ich kann nicht genug ſagen, 
wie ſehr die Türken, oder vielmehr die Arabiſchen Tärs 
ken in Alexandrien ſich verfeinert haben. Ich will hier 
nur als Beweis davon eines Gaſtmahls erwaͤhnen, 
das Kerchidbey den Europaiſchen Konſuln gab, und 
wozu auch ich eingeladen war. Dieſer Bey hat 
ein ſehr einnehmendes Geſicht, eine ſchoͤne Geſtalt 
und einen Ausdruck von großer Offenherzigkeit. Er 
war ehemals mamelukiſcher Sklave; aber da er ſich die 
Gunſt des Paſchas zu erwerben wußte, fo wurde er 
bis zum Range eines Generals erhoben, und gegen⸗ 
wärtig ſtehen alle Truppen in der Umgegend von 
Alexandrien unter feinem Befehle. Wie verfammeiten 
uns in, feiner Wohnung gegen Mittag, und wurden 
hier zuerſt mit Muſik, Taͤnzern, Ringern und Seil: 


7 


ur 


taͤnzern unterhalten. Um zwei Uhr wurden wir erſucht, 
ein Stockwerk höher zu Tiſche zu gehen. Ich war 
nicht wenig ubertaſcht bei dem Eintritt in den Saal, 
eine lange Tafel zu ſehen, die ganz auf Engliſche Weiſe 
beſtellt war, Wein in Karafen, Gläfer von jeder Art, 
Salzfaͤſſer u. ſ. w. Das Eſſen begann mit einer Suppe, 
wornach Fiſch kam, und ſo folgten ſich noch mehrere 
Gerichte. Wir tranken Wein, Geſundheiten wurden aus⸗ 
gebracht und gingen rund um den Tiſch: ich will hier 
einige anführen, um zu zeigen, welche Veränderung ſich in 
den Sitten der Schüler Mahomeds zugetragen hat. 
Zuerſt trank man auf die Geſundheit des Paſcha's; 
dann auf die der mit ihm befreundeten Europäiſchen 
Souveraine; auf die Philantropie; auf die Freundſchaft; 
auf ein gutes Einverſtaͤndniß zwiſchen den Europaͤern 
und Unterthanen des Paſcha. Ein Toafk hieß: „Gluck 
den Arabern, und moͤgen ſie in Aegypten ſich vermeh⸗ 
ren!“ Ein anderer: „Auf die Civiliſation der ganzen 
Welt!“ wurde von einem jungen Arabiſchen Tuͤrken, 
der den Rang eines Oberſtlieutenants bekleidet, ausge⸗ 
bracht. Das Mahl endigte gegen 5 Uhr Abende. 


Aus Parma wird unterm 14, September gemel: 
det: Am 11. d. Mts. um 7%, 
man hier ein ſehr heftiges, 


Uhr Abends ſpürte 
über 8 Sekunden aus 
dauerndes Erdbeben in der Richtung von Nordoſt nach 
Suͤdweſt J und mit einem dumpfen Donner begleitet, 
als ob in der Ferne eine Kanone abgefeuert wuͤrde. 
Alle Haͤuſer wankten; mehr als 140 Kamine ſtuͤrzten 
auf die Straße herab. In den Häufern geriethen die 
an den Wänden hängenden Geraͤthſchaften in eine zit 
ternde Bewegung; die Glocken ſchlugen von ſelbſt an; 
bie Uhren blieben ſtehen; einige Mauern bekamen 
Spalten und große Stucke Mauerwerk fielen herab. 
eim Beginnen dieſes ſchauderhaften Phänomens. wie⸗ 
herten viele Pferde, und Hunde liefen heulend durch 
die Straßen, als ob ſie verfolgt wuͤrden. 
Sh eier * 
Breslau. Vom 11ten bis 12ten d. erkrankten an 
der Cholera, ſaͤmmtlich vom Civile . 
rr a ET 
Es erkrankten mithin ſeit Ausbruch der Cho⸗ 
lera am hieſigen Ort bis zum 12ten d. 
eee, ee 
Hiervon ſtarben 52 
Geuaſen . P 


Und find noch kraut N ü 
0 werden in ihren Wohnungen verpflegt 16 
nd in den oͤffentlichen Heils Anftalten . . 


n 
In der Reſidenzſtadt Berlin waren 

0 f erkr. geneſ. geſtorb. Bet, 
bis zum 10. October Mittags 1250 307 798 145 

hinzugek bis 3. 11. Oetr. Mittags 30 2 12400 


Dis z. 11ten Mittags Summa 1280 309 87 161 
In ihren Wohnungen werden behandelt 105 Perſo⸗ 
nen, in den Hospitälern 56, 


— 


Seit dem Erſcheinen der Cholera in Berlin find: 
| erfr. geſt. geneſ. 
in der Woche vom 31. Aug. bis 6. Sept. 64 36 1 


+ s s Teen bis 13. 163 107 23 
„ 7 + 1äten bis 20. 336 162 36 
n en bis 27. 217 188 29 
n 28. Sept. bis 4. Det, 249 195 87 
2 . „Sten dis 11. Oct. 251 157 83 
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In der Stabt Potsdam. find 


etkr. geneſ. geſt. Beſt. 
bis zum 5. October 16 1 8 7 
hinzugekommen am 6. 1 4 5 
. = TE ET N 5 < 5 
u Br N. 1 . s 6 
10 Summa 19 2 6 
bierunter vom Militär 1 — — 1 


In der Stadt Königsberg waren 
. erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 


bis zum 2. Octbr. 1557 575 940 42 
hinzugekommen am 3. 16 3 8 47 
111170 am 4. FE 
Summa 1582 383 954 .45 


In der Danziger Vorſtadt Neufahrwaſſer ik 
am 5. October noch eine Perſon an der Cholera ers 
krankt, aber gleich darauf verſtorben, fo daß Danzig 
wieder ohne Cholerakranke iſt. N 

In Elbing ſollte die völlige Geſundheitserklarung 


der Stadt bereits am 3. Oetober erfolgen; wegen neuer 


Die aus dem Preßdurger Comitate einlangenden 
amtlichen Berichte uͤber den dortigen Geſundheitszu⸗ 
ſtand liefern die troͤſtlichſten Nachrichten von dem all⸗ 
mähligen Verſchwinden der Cholera. In folgenden 
38 Ortſchaften dieſer Geſpanſchaft, naͤmlich Papfalva, 
Deveny⸗Ujfalu, Recfe, 
Vaghſzerdahely, Kiß⸗Matſed, Maitheny, Abraham, 
Geſzt, Kaſal, Zavar, Kereſztur, Farkashida, Koſſuth, 
Felſö⸗Szeli, Alſo, Szelt, Hegy, Ferling, Cſukad, Czafla, 
Toth⸗Gurab, Pratſa, Dimburg, Jakabfalva, Kiripolez, 
Magparfalva, Dahonp, Sarfo, Nemeth⸗Guraa, Hor⸗ 
varh⸗Gurab, Dubova, Grünava, Neuſtift, Cſekleſz, 
Schvarezbach und Kiß⸗Senkvicz hat die Seuche bereit; 


H —— — — — 
Summa 1280 810 309 ER 


. 


Erkrankung einer Perſon an der Cholera am 2. Oetober 
iſt jene Erklarung noch ausgeſetzt worden. 
In der Stadt Marienwerder ſind bis zum 
4. October bereits 4 Sterbefälle an der Cholera vor: 
gekommen. 0 c 
In Stettin waren E 
erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 
bis zum 3. Oetbr. 225 65 148 12 
Hinzugekommen am 4. 2 1 4 9 
5.5 2 3 — 8 
6. 3 1 5 5 
7¹ * 2 2 2 3 
— 
Summa 234 72 159 3 


Takſony, Galantha, Vagha, 


4 
— 34 — 


aufgehoͤrt, ſo, daß ſolche durch die Preßburger per ma ⸗ 


nente Comitats, Deputation bereits fir ganz geſund ers 
klaͤrt worden find; in den uͤbrigen damit befallenen Or⸗ 
ten iſt die Krankheit ebenfalls im Abnebmen. — In 
den nachbenannten Koͤnigl. Freiſtaͤdten find, und zwar 
in Boͤſing ſeit dem 20ſten, in Modern feit dem 22ſten, 
in St. Georgen ſeit dein 27ſten und in Tyrnau ſeit 
dem 24. September keine neuen Ausbruͤche der Cholera 
vorgekommen, und am 28ſten iſt in den zuerſt genann⸗ 


ten drei Staͤdten gar kein Kranker mehr vorhanden ges 


weſen. — Die in Preßburg herrſchende Krankheit 
iſt gleichfalls im Abnehmen, und ſo mild, daß kaum 
der fuͤnfte Theil der Erkrankten das Opfer des Uebels 
geworden iſt. NEE 

Vermoͤge der aus dem Komorner, Raaber und Wie, 
ſelburger Comitat eingelangten amtlichen Berichten, 
nimmt dort die Cholera bereits in dem Maage ab, daß 
ihr baldiges gänzliches Erlöfchen gehofft werden darf. 

n dem erſtgenannten Comitate, in welchem 57 Ort⸗ 
ſccaſten von dieſem Uebel befallen waren, ſind am 
Schluß des Monats Auguſt l. J. 26 bereits gang dar 
von befreit geweſen. In der Koͤnigl. Freiſtadt Raab, 
wo dieſe Seuche von 1500 Erkrankten 640 hinraffte, 
iſt ſeit dem 15. September kein Cholera -Kranker mehr 
vorgekommen, und in dem Comitate gleiches Namens 
hat die Krankheit in 27, im Wieſelburger aber in 
9 Ortſchaften gänzlich aufgehoͤrt, ſo daß in erſterer Ge⸗ 
ſpanſchaft nur mehr in 16, in letzterer aber nur in 
10 Ortſchaften Cholera Kranke vorhanden find. 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner 
Frau, Ottilie geb. v. Prittwitz, 


Kreiſewitz den 7. October 1831. 
8 Froſch, Paſtor. 


Todes» Anzeigen. 

Su der tiefſten Betruͤbniß zeige ich den am Aten 
d. M. erfolgten Tod meines unvergeßlichen Bruders, 
des Pfarrers Burfig, zu Weichnitz bei Toſt, ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Lublinitz den 9. October 1831. . 

Der Koͤnigl. Stadtrichter Burfig. 


Am 1 2ten dieſes Nachmittag um 1 Uhr verſchied 
am Nervenſchlag unſer vielgeliebter Ehegatte und Vater, 
der hieſige Kaufmann Franz Fiedler, in einem Alter 
von 48 Jahren. Dieſen für uns hoͤchſt schmerzlichen 


Verluſt zeigen ſeinen auswärtigen und hieſigen Vers 


wandten und Freunden zu ſtiller Theilnahme ganz er⸗ 
gebenſt an. Breslau den 14. Oetober 1831. 
Veronica Fiedler geb Wach, als Gattin. 
Antonia Fiedler, als Tochter. 
— —— N x 


i von einer gefunden, 
Tochter beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 


Theater Nachricht. 
Freitag den 14ten: Arlequin im Schutz ber 
Zauberei. Pantomime in 2 Aufzuͤgen, in die 
Scene geſetzt vom Balletmeiſter Kobler. Vorber: 
Schlafrock und Uniform. Luſtſpiel in 1 Akt. 

Sonnabend den 15ten, zur Geburtsfeier Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Kronprinzen: Prolog. Ver faßt 
vom RegierungssSecretair Kapf, geſprochen von 
Herrn Neuſtaͤdt. Hierauf zum erſtenmale wieder⸗ 
holt: Corradino, oder Mathilde von 
Schabrau, Komiſcht Oper in 2 Akten. Muſik 
von Roſſini. 


——ä—äFä—Eÿꝓ u — — — — —;’ —; 
in Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Poinfot, Elemente der Statik. Nach der fünften 
Ausgabe aus dem Franz. uͤberſ. von Dr. J. G. 
Hartmann. 8. Berlin. ; 25 Sgr. 

Hand, und Haus haltungsbuch für Hausväter 
und Hausmuͤtter, fo wie überhaupt für Jedermann, 
welcher ſich eine Erleichterung deim Ausrechnen vers 
ſchaffen will. Nebſt Zinſen⸗Tadellen. gr. 8. N 

5 1 Fthlr. 


„Vergißmeinnicht 
Taſchenbuch für das Jahr 1832. 
Herausgegeben von C. Spindler. Mit 6 Stahlſtichen. 
12. Stuttgart. Geb. In Futteral mit Goldſchnitt. 
2 Rthlr. 23 Sgr. 

— — ——— — TT—— 
Bekannte machung. f 

Laut des von dem Seilermeiſter Friedrich Auguſt 
Hahnewald und deſſen Ehefrau geborne Kinufe 
am 6. Juli 1831 gerichtlich geſchloſſenen Vertrag, ha⸗ 
ben dieſelben die bisher unter ihnen beſtandene Guter, 
gemeinſchaft dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß von dem 
Tage der oͤffentlichen Bekanntmachung an weder in 


Beziehung auf ihre Verhälcniſſe zu dritten Perſonen, 


noch in Ruͤckſicht auf ihre Verhaͤltniſſe unter einander 
ſelbſt, und auf die Succeſſion in ihren Nachlaß eine 
Gütergemeinfhafe fatefinden fol, was hiermit zue 
Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Breslau den 6. September 1831. > 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekannt mach un g. 

Alle diejenigen welche bei dem hieſigen Stadt Leih, 
Amte Pfänder verſetzt haben, wofür ſie die Intereſſen 
noch ruͤckſtäudig find, werden hierdurch aufgefordert: 
ſolche binnen dier Wochen a dato entweder einzu⸗ 
löſen, oder ſich über den weiter darauf zu bewilligen, 
den Credit, mit dem Leihamte zu einigen, widrigen / 
falls ſolche nach Ablauf dieſes Termins durch 
Auction verkauft werden ſollen. 

Breslau den 10 ten October 1831. 


Die Leih⸗Amts⸗ Direction. Brede. 


En Zn 


mw. 


' Edictal ; Citation. 

Von dem unterzeichneten Patrimonials Gericht wird 
auf den Antrag der Francisca unverehelichten Ger ſt⸗ 
mann zu Grottkau, deren Bruder Heinrich Gerſt⸗ 
mann aus Camenz, welcher ſeit dem Jahre 1808 vers 
ſchollen, und von ſeinem Leben und Aufenthalte keine 
Nachricht eingegangen iſt, oder deſſen unbekannte Erben 
hiermit vorgeladen, ſich binnen neun Monaten und 
foäteftens in dem auf den 28 ſten December 1831 
Vormittags um 9 Uhr angeſetzten Termine entweder 
ſchriftlich, ober perſoͤnlich allhier zu melden, und wei⸗ 
tere Anweiſung, bei feinem Ausbleiben aber zu gewärs 
tigen, daß er fuͤr todt erklaͤrt und deſſen Vermoͤgen 
ſeiner Schweſter Francisca Gerſtmann zugeſprochen 
werden wird. Camenz den 24. Februar 1831. 5 

Das Patrimonial, Gericht der Koͤnigl. Niederl. 

Herrſchaft Camenz. 
8 eee j 

n unterzeichnetem Gerichts⸗Amte werden alle bie; 
* Belge 3 das über 80 Rtplr. für die Predi⸗ 
ger⸗Wittwen Societät zu Schweidnitz am 12ten July 
1826 auf der Gottlieb Ander sſchen Dreſchgaͤrtner⸗ 
Stelle Folio 10. zu Creyſau Rubrica III. No. 3. ein: 
getragene und verloren gegangene Hppotheken⸗Inſtru⸗ 
ment als Erben, Ceſſionarien, Pfands und fonſtige 
Briefs, Inhaber, oder aus irgend einem andern Rechts⸗ 
titel Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, binnen 3 Monaten fpäteftens aber in Ter⸗ 
mino den 19ten November um 10 Uhr im 


Geſchaͤfte Zimmer des Gerichts, Amtes hieſelbſt, ſich in 


Perſon oder per Mandatarium einzufinden, ihre An⸗ 
ſpruͤche anzumelden und erweislich zu machen, widri⸗ 
genfalls fie mit denſelben praͤcludirt und ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen aufgelegt werden wird. 

Schweidnitz den 12ten Auguſt 1831. 

Das Adlich von Dreskyſche Gerichts: Amt 

der Creyſauer Güter. 1 
Eichel! Verkauf. 2 
In Dswig find einige hundert Scheffel zu 
F verkaufen. N 


Od ſt b ä u m e. 
Pfirſichen , Aprikofens, Kirſchen,, auch Quitten⸗ 
aͤumchen find abzulaſſen in No. 3. und 4. am 
Waͤldchen. ö 
Wagen Verkauf. 

Einige leichte gebrauchte Wagen, noch ſehr gut im 
Stande, ſtehen zu billigem Preiſe zum Verkauf, Hum⸗ 
merei No. 15. 

Benachrichtigung. 

Nachtraͤglich wird berichtiget, daß die in den Zeir 
tungen vom 10ten und 11ten d. Mes, angekuͤndigten 
ohnungen in der Vorwerksgaſſe Nro. 6. vor dem 


Ohlauer Thor nur in den Stunden von 10 bis 2 Uhr 
gezeigt werden konnen. 5 


habe er gewiſſenhaft uͤberſetzt, 


* 


b Haus Verkauf. 

Ich beabſichtige das mit zugehörige, auf der äußern 
Ohlauer⸗Straße sub No. 62. gelegene, ehemals Schmidt 
Triebeſche Haus aus freier Hand zu verkaufen, und 
erſuche daher Kaufluſtige, ſich dieſerhalb bei meinem 
Generals Bevollmächtigten, 
miſſarius und Fuͤrſtbiſchoͤſt. Konſiſtorial- Rath Herrn 
Hirſchmeyer, wohnhaft am Neumarkt Nro. 8. zu 
melden, dort die näheren Verkaufsdedingungen zu ver⸗ 
nehmen und ihre Gebote gefaͤlligſt abzugeben. 

Breslau den 12ten October 1831. 

5 Chriſtiane Beate verw. Profeſſor Kahlert, 
Koch 


Be geb. Koch. 
— . — œ—Uü 
Litergriſche Anzeige. 

In der Baſſeſchen Buchhandlung in Quedlinburg, 
ſo wie in allen Buchhandlungen Deutſchlands (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) iſt noch zum Pra⸗ 
numerationspreiſe zu haben: 


Cervantes ſaͤmmtliche Werke. 
Aus der Urſprache neu überſetzt von L. G. Foͤrſter 
12 Bände in Taſchenformat. f 
Inhalt. 1—6ter Band: Don Qnixote. 7 — gter 
Band: Moraliſche Erzählungen. 10 — 12 ter Band: 
Perſiles und Sigismunda, das Trauer ſpiel Numaneia 
und Cervantes Biographie. SE 
Pränumerationspreife, Auf weißem Druckpapier 
4 Thlr. Auf feinem franzoͤſiſche Druckpapier 5 Thlr. 
Auf franzöſiſchem Velinpapier 6 Thlr. 
Die Kritik hat uͤber dieſe 


ges Urtheil gefällt und ihr das ruͤhmliche Zeugniß 
gegeben, daß keine der fruͤhern Ueberſetzungen den 
Geiſt dieſes Werkes überhaupt, fo wie insbeſon⸗ 
dere die feine Satyre und den treffenden Witz des 
genialen Cervantes ſo richtig aufgefaßt und meiſter⸗ 
haft wiedergegeben habe. Die Gedichte des Originals 
babe der Herr Ueberſetzer mit ungewoͤhnlichem 
Gluck (Literatur⸗Blatt, red. vom Hofr. Müllner, 
No. 59. S. 235.) übertragen, ohne feine Mutter- 
ſprache in die ſpaniſchen Stiefeln zu zwängen. Dabei 
nicht mit den Weglaſ⸗ 
ſungen und Zuſammenziehungen, wodurch Bertuch in 
feiner Uebertragung von 1777 das Original entſtellte, 
um es dem deutſchen Leſegaumen genießbar, i. e. un⸗ 
poetiſcher zu machen. Auch die ſpätern Uebertragungen 
von Tieck und Soltau habe er unbenutzt gelaſſen, und 
das mit Recht, da namentlich in der Tieck ' ſchen die 
Dichter Individualität des Ueberſetzers der Original- 
Dichtung manche fremdartige Farbe gegeben habe ie. 
Nicht minder lobenswerth ſey der anſtaͤndige und cor⸗ 
recte Druck. 


Wollene Fries Decken 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen die Zeug: und Tep, 

pich⸗Fabrik des C. G. Gemeinbardt, 
Altbuͤſſerſtraße No. 53. 


dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Kom⸗ 


neue, Ueberſetzung des 
originellen ſpaniſchen Meiſterwerks ein hoͤchſt guͤn ſt i⸗ 


* 
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Diejenigen, welche ſich vor der Cholera ſchuͤtzen 


5 — 3936 — 
Ger- reer lss rd C * Ert · - er SSS eds 2 SSS Scene 
47 5 Der mir kurze Zeit gefehlt 8: Hann e 49985 . > 
Vinaigre de quatre voleurs, ı& @ Meinen ſehe werthen Kunden und einem ſebr = 
fo wie die ſehr beliebte & geehrten Publikum empfeble ich zue gütigen Beach, 
2 Chi s BEE 1 tung, meine in der ſchoͤnſten Auswahl neues 
8 4 5 E r * ; 1 2 dings erhaltenen Tuche, Damentuche und Kal, 8 
ſind wieder angekommen. & j es 3 8 fer. Zuge. h u | 3 
! Ä Joſeph te ren, . Ich werde, durch die Hiligfte und rechtlichſte & 
+: Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. & Bedienung, das mir bisher geſchenkte Vertrauen & 
Se BR \ 8 Ne en e Gare zu i e ee AU 8 
N ö ar X ET emuhen; bitte daher, mich mit einem recht zahl⸗ 
Bei E. 4. Si r ſt . ii fo eben ers ® reichen Zuspruch in beehren. en — 
ſchienen und bei G. P. Ader holz in Breslau 8 Zugleich zeige ech hiermit an, daß auch bei mir 8 
1 (Rings und KränzelmarktEck⸗) zu bekommen:: ® „Sb lor Soda „ Den 
Wichtige Schrift! e Bet 
er zur Abwehrung der Cholera & 
Neueſte Erfahrungen zur Erhaltung der Geſund⸗ unt harte und weiche Paſm Seife n 
g . zu bekommen iſt. ® 
heit und Verhütung der Anſteckung von der @__ Ferdinand Ilgner, ® 
Cholera morbus. Ein treuer Rathgeber für — Ohlauerſtraße No. 83. gradeuͤber vom Rautenkranz. 8 


oder von ihr heilen wollen. 8. br. 4 Sgr. 
— — ä — — — nn ln 
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Einziges Depot 
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ö d 
Bolzanischen Asiatischen Kräuter-Essigs 
oder 
Bewährtes Präservativ 
wider die 5 
Cholera morbus 
bei 
Joseph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 
DD eee eee eee eee 
Aru, eee. 
Schoͤne große Holſteinſche Auſtern empfing 
125 Chriſt. Gottl. Müller. 
Breslau den 13ten October 1831. 
F 
A n h e eg e. ® 
Das feinfte raffinirte RuͤbOel, Lampendochte 8 
& 


A 
m 


f 


aller Art und diverſe Sorten Vanillen-, Ges 
wuͤrz und Geſundheits-Chocoladen werden zu 
den billigſten Preiſen verkauft, in der Bude am G 
großen Ringe, der Handlung der Herrn Gebruͤ⸗ 
6 ter Bauer gegenuber. 5 
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DEDERRSPLPPPEECEBERREELP EEE ELRE 
Wohnungs :s Veränderung. 
Ich wohne von heute an Reuſche-Straße Nro. 55. 
in der Pfauen-⸗Ecke. a 
Breslau den 13ten October 1831. 8 
5 17 Dr. Med. Gold ſchmidt. 
4 N en AR 
‚aufloofe zur Aten Klaſſe 6 r ; 
en 90 ſſe 6 Aſter Lotterie 


H. Holſchau der aͤltere, 
Reuſche⸗Siraße, gruͤue Polaken. g 


Looſen Offerte. n 
Mit Kaufloofen zur Aten Klaffe Gäfter Lotterie em 
pfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen ergebenſt 
Schreiber, Blücherplag im weißen Loͤwen. 
Handlungs⸗ Gelegenheit zu vermiethen. 
Auf der Schweidnitzer Straße No. 30 iſt das ſehr 
gut gelegene offene Gewölbe, welches zu jedem Geſchäͤfte 
ſich eignet, zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. 
Naͤheres ertheilt der Eigenthümer des Hauſes. 
. serem de 
m. Rautenkran:: Hr. Baron v. ig, itai 
5 Jäkel; Hr. v. Zukowski, don 2 er 
Partikulier, von Krzanowiee. — Im golden Zepter! 
Hr. Töplitz, Kaufmann, von Warſchau. — In der gold 
nen Krone: Hr. Bariſch, Kaufm., von Keichendach. — 


n der Neiſſer Herberge: Hr. N — 
Zr Oppeln. 9 Hr. Pringsheim, Kaufm, 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 13. October 1831. 
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Niedrigfter: 


Weisen 2 Rthlr. Sgr. Pf. — 1 Rthle. 23 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthtr. 17 Sgr. „ Pf. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Veclage der Wilhelm Gottlieb 
j Korn ſchen Buchhandlung und ift auch allen auf Königl. Doftämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


